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de che de Oeffentlichkeit und die deutſche Geſchäftsſprache 


betreffend die 


i ſidium ſpricht den Dank ſeines Souveräns für die Theilnahme aus, welcher 
Attentats vom 13. März Ausdruck gegeben hat. Der Abg. 


a eſezie Commiffion 0 Unterſuchung der über den an i des Rhein⸗ 
A ae erhobenen 


Karte des Längenprofils des Rheins läßt ſofort erkennen, daß die Strecke 
Mannheim⸗Bingen eine in jeder ae een zuſammenhängende iſt, wäh⸗ 
rend die Commiſſion nur die Strecke 


| N führung feiner Zeit erhebliche Bedenken entgegengeſtanden hatten, die 


Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerharb pro Quartal incl. Porte 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Raum einer ſechstheiligen Pelit⸗Zeile 20 Pf, Reclame 50 Pf. 


Der Wiederbeginn der Reichstagsverhandlungen und das 
Verfahren der e ſion. 
er Berliner A⸗Correſpondent berichtet: 

85 der Reichstag heute beſchlußfähig war oder nicht, iſt nicht zur 
Entſcheidung gekommen, da außer über den Antrag auf Vertagung 
eine Abſtimmung nicht ſtattfand. Die Interpellation Heyl über die 
Rheincorrection gab einen reichlichen Stoff zum Reden. Ebenſo der 

der für die Verhandlungen des elſaß⸗lothringiſchen 


N 


Nr. 194. 


N 


vorſchreibt. Um 4¼ Uhr wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 
Vor der Feſtſetzung der Tagesordnung brachte der fortſchrittliche Ab⸗ 
geordnete Eyſoldt noch ein höchſt auffälliges Verfahren der Wahl⸗ 
prüfungscommiſſion vor. Dieſe hat vor den Ferien beſchloſſen, die 
Ungiltigkeit dreier Mandate zu beantragen, des Exminiſters Friedenthal 


für Reichenbach⸗Neurode, des freiconſervativen Erbprinzen Hohenlohe⸗ 


Oehringen für Roſenberg⸗Creutzberg und des conſervativen Regierungs⸗ 
Präſidenten von Schlieckmann für Tilſit⸗Niederung. Bisher galt es als 
ſelbſtverſtändlich, die Berichte der Wahlprüfungscommiſſion, ſofern 
die Ungiltigkeit auch nur ernſtlich in Frage kam, auf das Aeußerſte 
zu beſchleunigen, weil jeder Abgeordnete nur bis zur Ungiltigkeit 
ſeiner Wahl durch einen Reichstagsbeſchluß an den Abſtimmungen 


theilzunehmen berechtigt iſt und weil auch die Wähler jedes Wahl⸗ 


kreiſes verlangen können, durch einen rechtmäßig gewählten Abgeord⸗ 
neten vertreten zu ſein. Eyſoldt monirte nun, daß bis heute die drei 
Berichte der Wahlprüfungscommiſſion noch nicht gedruckt ſeien, wie 


verlaute, weil man erwartet habe, daß die betreffenden Abgeordneten 


ihr Mandat während der Ferien niederlegen würden. Verzögerung 
aus dieſem Grunde würde entſchiedenen Tadel verdienen. Denn der 
Reichstag und die Wähler haben ein Recht darauf, zu erfahren, auf 
Grund welcher Thatſachen die Wahlprüfungscommiſſion zu einem 
Votum auf Ungiltigkeit gelangt iſt. Der nat. lib. Abg. Laporte, Mitglied 


der Commiſſion, conſtatirte, daß alle drei Berichte von den Referenten 


gefertigt, bereits in den Akten lägen. Darnach ſcheint die Schuld auf 
dem noch nicht anweſenden Vorſitzenden der Commiſſion, dem zur deut⸗ 
ſchen Reichspartei gehörenden Generalſtaatsanwalt v. Schwarze, zu 
liegen. Von jenen drei ungiltig Gewählten hat Friedenthal bereits 
vor zwei Wochen das Mandat niedergelegt; eine gleiche Anzeige des 
Prinzen Hohenlohe hatte recht auffälliger Weiſe ſein Vetter und Frac⸗ 
tionsgenoſſe, Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg heute — in der Taſche be: 
halten. Herr v. Schlieckmann endlich, deſſen Wahl wegen ſtarker 


Beeinfluſſung der Wahl durch Beamte und Behörden von feinen fort⸗ 


ſchrittlichen Gegnern angefochten tft, ſcheint es auf die Entſcheidung 
des Reichstags ankommen laſſen zu wollen. Um ſo bedenklicher iſt die 
Verzögerung der Berichterſtattung. 


Deutſchlan d. 
O. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
33. Sitzung vom 26. April. 
1 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes von Bötticher, von Mayr u. A. 
Die Bänke des Hauſes ſind mäßig beſetzt. 1 
Eingegangen ſind ein Geſetzentwurf betr. Abänderungen von Beſtim⸗ 
mungen des Gerichtskoſtengeſetzes und der Gebührenordnung für die Gerichts⸗ 
vollzieher, eine Denkſchrift betr. das franzöſiſche Geſetz vom 29. Januar 1881 
Handelsmarine, der Bericht der Reichsſchuldencommiſſion, ein 
Geſetzentwurf betr. die Controle des Reichshaushalts und des Landeshaus⸗ 
halts für Elſaß⸗Lothringen, ein Geſetzentwurf betr. die Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung und eine Zuſammenſtellung der aus der Liquidation der 
en Kriegsentſchädigung im Etatsjahr 1880/81 zu verrechnenden 
eträge. Ein Schreiben des hieſigen ruſſiſchen Botſchafters an das Prä⸗ 


der Reichstag durch ſeine Adreſſe an Se. Majeſtät den 1 5 un des 
r. Frieden⸗ 

thal, deſſen Mandat bekanntlich von der Wahlprüfungscommiſſion für un⸗ 

gültig erklärt worden iſt, legt ſein Mandat nieder. a 

Nachdem eine ungewöhnlich lange Reihe von Urlaubsgeſuchen genehmigt 
iſt, tritt das Haus in ſeine Tagesordnung ein, deren erſter Gegenſtand die 
Interpellation der Abgg. Heyl, Thilenius, Schröder, Reichenſperger 
Krefeld), Buhl und Bamberger, betr. die Lage der Unterſuchung über den 

zuſtand des Rheinſtromes iſt. 5 5 Ä ; 

„Am 17. März 1880 beſchloß der Reichstag in feiner 21. Sitzung auf 
Grund des Antrages der Aba. Heyl und Dr. Thilenius, „den Herrn 
Reichskanzler zu ersuchen, er wolle eine auf Grund des Art. 4 Nr. 9 der 
Rei perſaſſung zu berufende Commiſſion von Sachverſtändigen mit der 
Unterſuchung darüber betrauen, ob die ſeitens der Anwohner des Rheines, 
vieler Ortsvorſtände rheiniſcher Gemeinden, der Centralcommiſſion der 
Schifffahrtsintereſſenten, mehrerer rheiniſcher Handelskammern und einer 
Anzahl ortskundiger Waſſerbauſachverſtändiger über den Zuſtand des Rhein⸗ 
ſtromes lte en ernſten Klagen berechtigt ſind und in welcher Weiſe den⸗ 
e bhilfe zu leiſten iſt“. — Die Unterzeichneten erlauben ſich die An⸗ 

age an den Herrn Reichskanzler, ob die Erörterung der Vorſchläge, welche 
ſeitens der zur Unterſuchung der über. den Zuſtand des Aheinſtromes er⸗ 
hobenen Klagen von Reichs wegen berufenen Commiſſion gemacht worden 
ſind, nunmehr zu einer Entſchließung über weitere Maßnahmen zur Aus⸗ 
führung des obigen Reichstagsbeſchluſſes geführt hat?“ g 

Abg. Heyl: Die im Vorjahre auf Anregung des Reichstags nieder⸗ 
Klagen hat allerdings Beſchlüſſe gefaßt, welche auf eine 
erſöhnung der janitätlihen fe der Wee der Landwirth⸗ 
ſchaft mit denen der Schifffahrt hinzielen und deren Ausführung wohl 
einen großen Theil jener Veſchwerden erledigen würde. Ihre Thätigkeit 
kann aber damit nicht als beendigt angeſehen werden. Ein Blick auf die 


ainz⸗Bingen zum Gegenſtand ihrer 
Unterſuchung gemacht hat. Die Verſchiedenheit in der Geſchwindigkeit des 
Stromes macht es allein ſchon wünſchenswerth, daß die Commiſſion die 
Verhältniſſe im oberen Laufe dez Rheins, beſonders im Elſaß, einer fer⸗ 
neren Prüfung unterzieht. In dieſem Sinne bitten wir die Reichsregie⸗ 
rung vorzugehen; außerdem wünſchen wir eine nähere Auskunft über die 
ſeitens der Commiſſion gefaßten Beſchlüſſe. a . 
Staatsſecretär v. Bötticher: Der Vorredner hat es anerkannt, daß die 
Reichsregierung dem im Vorjahr vom Reichstag angenommenen Antrage 
dadurch 17 0 gegeben hat, daß ſie eine Commiſſion einſetzte, welcher die 
Unterſuchung des Zuſtandes des Rheins, der zu mannigfachen Klagen An⸗ 
laß gegeben hatte, obliegen ſollte. Dieſe Commiſſion, unter dem Vorſitze 
eines Reichs⸗Commiſſars zuſammengeſetzt aus Vertretern der verſchiedenen, 
an dem Strom betheiligten Bundesſtaaten, ſowie der bezüglich des Verkehrs 
auf dem Rhein in Betracht kommenden Intereſſenten, hatte bereits im 
October ihre Arbeiten begonnen, und es iſt ihr zur großen Befriedigung 
der Reichsregierung gelungen, auf der Strecke zwiſchen Mainz und Bingen 
ein Einverſtändniß der Intereſſenten über dasjenige herbeizuführen, was 
zur Verbeſſerung des Zuſtands auf dem Rhein dienen kann. Man ging 
auf ein ſchon 1873 aufgeſtelltes Regulirungsproject zurück, deſſen Aus⸗ 


ſehen möchten. Sie legen daher, die Erhaltung der möglichſt größten Breite 


a Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. ö 


indeſſen von der Commiſſion durch eine Reihe von Modificatianen welche 
ſie vorſchlug, gehoben wurden. Der Reichskanzler hat dieſes Project den 
betheiligten Regierungen, der preußiſchen und der heſſiſchen, mitgetheilt, 
und wenn auch bis jetzt noch kein officieller Bericht über die Aufnahme, 
die daſſelbe dort gefunden, vorliegt, ſo habe ich doch allen Grund, an⸗ 
e daß es gebilligt werden und demnächſt zur Ausführung ge⸗ 
angen wird. Allerdings it damit die Aufgabe der Commiſſion noch nicht 
vollſtändig erledigt, wenngleich das ihr ertheilte Commiſſorium zunächſt 
ausdrücklich dahin gegangen iſt, vorerſt die Strecke Mainz⸗Bingen in An⸗ 
griff zu nehmen; es liegt in der Natur der Sache und der Tendenz N 
ne daß die Thätigkeit der Commiſſion damit nicht abgeſchloſſen 
ein kann. 

Inzwiſchen bin ich nicht in der 159 in beſtimmte Ausſicht zu ſtellen, 
daß nun jetzt unverzüglich die Commiſſion mit der weiteren Unterſuchung 
der Zuſtände auf dem Rhein fortfahren werde. Abgeſehen davon, daß die 
übrigen Strecken des Rheins nicht zu ſolchen Klagen Anlaß gegeben haben, 
hat nämlich der preußiſche Miniſter für die öffentlichen Arbeiten vor Kurzem 
eine Organiſation ins Lehen ach für der zufolge für die Hauptſtröme der 
preußiſchen Monarchie, alſo auch für den Rhein, Schifffahrts⸗Commiſſionen, 
beſtehend aus ſtändigen, d. h. techniſchen und adminiſtrativen, und nicht⸗ 
ſtändigen, d. h. auf Vorſchlag der Handelskammern, landwirthſchaftlichen 
Vereine u. ſ. w. beſtellten 1 eingeſetzt werden ſollen; durch das 
vom Miniſter hierfür vorgeſchlagene Verfahren wird es möglich ſein, daß 
alle Wünſche und Klagen in Bezug auf die preußiſchen Strecken ihre 
Prüfung und eventuelle mae Man könnte einwenden, daß 
damit für die außerpreußiſchen Gebiete des Aheines nichts gewonnen 
ſei. Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß im weiteren Ausbau dieſer Orga⸗ 
niſation das Ziel einer deutſchen Rheinſtrombehörde erreicht wird. Jeden⸗ 
faſſe wollen wir dieſe Organiſation zupächſt ins Leben treten und wirken 
aſſen. j 


Auf Antrag des Abg. Thilenins tritt das Haus in eine Beſprechung 
des Gegenſtandes ein. 

Abg. Dr. Thilenius: Als Mitglied der erwähnten Commiſſion kann 
ich nur die Bedeutung ihrer Berufung in vollem Umfang anerkennen und 
muß meinen Dank He die Art und Weiſe ihrer Leitung, ſowie für das 
Entgegenkommen ausſprechen, das wir, die Vertreter der Uferintereſſen, bei 
den Technikern gefunden haben. Wir haben die dh dae in dem bis⸗ 
herigen Stromregime nicht nur beſprochen, ſondern auch, ſoweit das thunlich 
iſt, an Ort und Stelle von ihnen Einſicht genommen. Der Herr Staats⸗ 
ſecretär hat bereits mitgetheilt, daß ein Einverſtändniß in der Commiſſion 
erzielt worden ſei; aber gerade dieſer Punkt könnte zu einem Mißverſtänd⸗ 
niß Anlaß geben. Nach feinen Aeußerungen ſoll die Commiſſion einfach 
auf das Project von 1873 zurückgegangen ſein und namentlich auf die 
Forderungen, welche eine völlige Entfernung aller bisherigen Corrections⸗ 
werke verlangten und eine Beſchräukung der Stromregulirung auf die 
Baggerung, die in den letzten Jahren in der That mit einigem, ſogar ſehr 
gutem Erfolge ins Werk geſetzt wurde, einfach verzichtet haben. Es könnte 
darnach ſcheinen, als ob die Commiſſion das Project von 1873 wieder auf⸗ 
enommen hätte; aber davon war ſie himmelweit entfernt. Gerade dieſes 
Project war ja immer der hauptſächlichſte Stein des Anſtoßes geweſen: es 
verlangte im Intereſſe der Schifffahrt eine an des Rheins auf 
450 Meter Breite gegen 1200, wie ſie jetzt beſteht. Hätte die Commiſſion 
dieſem Project auch nur entfernt zugeſtimmt, ſo hätte ſie die berechtigten 
Klagen des Rheingaues einfach unberückſichtigt gelaſſen und das iſt doch in 
keiner Weiſe geſchehen. Leider liegt bis jetzt keinerlei officielle Veröffent⸗ 
lichung über ihre Verhandlungen vor, namentlich wäre zu wünſchen, daß der 
Bericht ihres Vorſitzenden an den Reichskanzler publicirt würde. Die 
Rheingauvertreter haben auf das Allerentſchiedenſte dagegen proteſtirt, daß 
das Project von 1873 dupchgeführt wird. Die Schifffahrtsintereſſenten 
wollten freilich nur mit großem Widerſtreben ſich auf die Modification des⸗ 
ſelben einlaſſen; aber die Verhandlungen der Commiſſion haben doch zur 
Evidenz bewieſen, daß die Durchführung der früher geplanten Correction 
die entſchiedenſten Nachtheile für die Ufercultur, für die Geſundheit der 
Bewohner und vor allen Dingen für den Weinbau dadurch haben muß, 
daß ſie das locale Klima in der empfindlichſten Weiſe tangirt. Das hat 
man auch auf Seite der Schifffahrtsintereſſenten hen und ſich zu⸗ 
nächſt San vereinigt, das jetzt beſtehende Verhältniß zwiſchen Waſſerſpiegel 
und der Landmaſſe, namentlich aber auch den Sandablagerungen im Rhein 
im Weſentlichen aufrecht zu erhalten. : 5 ; 

Das iſt der Punkt, auf dem die Rheingaubewohner immer und immer 
wieder beſtehen werden. Sie haben alſo in keiner Weiſe ihre unbedingte 
Zuſtimmung gegeben, die früher geplante Maßregel durchzuführen, ſie haben 
ihren Widerſpruch dagegen nur inſoweit aufgegeben, daß unter der Be⸗ 
dingung der Erhaltung des jetzt beſtehenden Verhältniſſes zwiſchen Sand⸗ 
und Waſſerfläche ſie gegen Einbauten, die etwa noch zur Sicherung der 
Ufer, zur richtigen Geſchiebeführung im Intereſſe der Erhaltung einer ge⸗ 
Wide Fahrtiefe, zur Vermeidung der Stromverwilderung, — daß ſie den 
Widerſpruch gegen ſolche Einbauten, die nach ausdrücklicher Zulage der 
Techniker unter dem Mittel des niedrigſten Waſſerſtandes gehalten werden 
ſollen, fallen gelaſſen haben. Außerdem wurde 1019 von kechniſcher Seite 
die Nützlichkeit erkannt, den Rheinarm, der vor den Orten Eltville, Hatten⸗ 
eim bis Oeſtrich liegt, und der nach dem früheren Project zur völligen 
erlandung beſtimmt war, wieder zu eröffnen und für die me d nutz⸗ 
bar zu machen. Ueherhaupt ſoll in Zukunft das Fahrwaſſer mehr nach der 
zeiten Seite hin geleitet und etwa nothwendig gewordene Verlandungen 
ollen auf der linken Seite vorgenommen werden. Die Erklärnng der 

ertreter des Rheingaues in der Commiſſion lautete: „die Vertreter 
des Rheingaues insgeſammt erklären, daß ſie die große Waſſerfläche im 
Rheingau als vom höchſten Werth für daſſelbe erachten, dieſe Waſſerfläche 
daher im großen Ganzen erhalten und weitere Verlandungen vermieden 


des Rheines erſtrebend, entſchieden Verwahrung dagegen ein, daß zur Cr: 
zielung einer größeren Fahrtiefe der Rhein mehr eingeſchränkt werde, als 
dieſe mit Rückſicht auf die Intereſſen des Rheingaues unbedingt nothwendig 
iſt. Wir machen das Verlangen der Wiedereröffnung des kleinen Gieß 
gleichfalls zur gemeinfomen Sache und zwar derart, daß durch die Stroms 
kheilung beide Arme in gute gleichberechtigte Waſſerſtraßen für Thal⸗ wie 
für Bergfahrt ausgebildet werden. i 

Wenn zur Erreichung dieſes Zweckes und im Intereſſe der Schifffahrt 
Verlandungen zwiſchen den beiden Ufern unbedingt erforderlich fein ſollten, 
ſo erheben wir hiergegen als eine beſondere Ausnahme in dieſem Falle 
keinen Einwand. Alles dieſes unbeſchadet der von den einzelnen Gemein⸗ 
den eingereichten localen Beſchwerden und Wünſche.“ Den Bewohnern des 
Rheingaues liegt es alſo ſehr fern, irgendwie die Intereſſen der Schifffahrt 
zu beeinträchtigen, und gerade dieſe Geſinnung blieb nicht ohne Eindruck 
auf die Schifffahrtsintereſſenten: ſie erklärten ſich ſchließlich damit einver⸗ 
ſtanden, daß den r Schiffe in der angedeuteten Weiſe Rechnung getragen 
würde. Ein reger Schifffahrtsverkehr iſt für uns am Rhein vom höchſten 
Vortheil; aber wenn die Schifffahrt mit der Verbeſſerung des Fahrwaſſers 
jedesmal auch die Ladefähigkeit ihrer Schiffe, deren Tiefgang erhöhen will, 
— ja wo bleibt dann da das Ende? Will man lediglich den For⸗ 
derungen der Wife but nachgeben, dann iſt es allerdings nach einer Er⸗ 
klärung der Techniker nothwendig, den Rhein auf 450 Meter einzuſchränken. 
Damit würde er aber nichts anderes als ein großer Schlauch für Kohlen⸗ 
ſchiffe. Um der Schifffahrt zu helfen, darf doch den Uferbewohnern nicht 
der Strick um den De ‚gelegt werden. Oberbaurath Sternberg in Karls⸗ 
ruhe, ein 115 angeſehener Waſſerbauverſtändiger, ſagt in einem Gutachten: 
„J) die theils ausgeführte, theils projectirte Breite der Stromrinne von 
450 Meter iſt zu groß, um den von der Einengung (Regulirung) gehofften 
Erfolg zu erzielen. 2) Es iſt unausbleiblich, daß mit der Zeit die außer⸗ 
halb der Einſchränkungslinien liegenden Stromtheile, die zu beiden Seiten 
der 450 Meter bleibenden Flußtheile, verlanden werden, gleichgiltig, ob die 
Oberkanten der Einſchränkungswerke unter oder über Mittelwaſſer liegen. 
3) In Folge der Ra müſſen ſich die höchſten Waſſerſtände etwas 
steigern.“ Es iſt eine ſtete So 


Expevition: Herrenſtraße Nr. 29. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 8 
Anſtalten Beſtellungen au die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Hinſicht 
A 


jährlich 
richten. Es iſt daher Pflicht des Reiches, die Sache allein in die Hand zu 


rge der Rheingauer, daß durch die bisherige 


einmal, an den üv rigen Tagen zweimal erſcheint. 


n 


Correction, ſo weit ſie ausgeführt iſt, und vor allen Dingen durch den alte 
Plan die Gefahr der Hochſpaſſer geſteigert werde. b f 

„Man iſt außerdem auch durch die Erfahrungen in dieſem Frühjahr 
wieder darauf hingewieſen worden, daß es doch ſehr nothwendig ſein möchte, 
auch einmal die jetzt ſchon regulirten Strecken am Oberrhein, namentlich 
in Baden, Baiern und einem Theil von Heſſen, genau darauf zu unter⸗ 
ſuchen, welchen Einfluß ſie auf die Beförderung der Waſſergeſchwindigkeit, 
des Abfluſſes der Hochwaſſer haben. Mit dieſen Correctionstderken da oben 
iſt allerdings die Uferbevölkerung ſehr einverſtanden. Auch die Schifffahrts⸗ 
Intereſſenten haben in Biebrich geradezu verlangt, daß die Strecke Mainz⸗ 


Bingen auf die geist Waſſertiefe gebracht werde, wie fie zwiſchen Mainz 


und Mannheim bereits erreicht ſei. Ein ſehr großer Fehler des 1 
Stromregimens am Rhein liegt darin: jeder Mferftaos macht ſeinen Plan 
für ſich, er fragt nicht nach ſeinem Nachbar, weder nach dem oberhalb noch 
nach dem unterhalb. 81 mehr man den Strom oben einengt und oben⸗ 
drein die Waſſer der Ill in rapiderer Weiſe als bisher, was durch Regu⸗ 
lirungswerke nothwendig chi wird, dem Rhein Wafſer zufübrt, dann 
muß natürlich auch das 1210 iebe, was dort mehr in den Rhein geſpült 
wird, im Rheingau in verſtärktem Maße abgelagert werden. (Sehr richtig!) 
Andererſeits würde es den unterhalb des Rheingaues belegenen Strom⸗ 
ſtrecken ebenſo gehen, wenn man im Rheingau den Strom verſtärken wollte, 
ſo daß alles mit Hatch Gewalt nach unten geht. Hier vor allen Dingen 
iſt ausgleichende Gerechtigkeit nothwendig, die nur vom Reiche ausgehen 
kann. Nur unter ſeiner Initiative läßt ſich ein günſtiger Erfolg erwarten. 


— 9 


Ich erkenne ja vollkommen die guten Intentionen an, die in der uns mit: 


getheilten preußiſchen Commiffion reſp. Inſtitution zur Ueberwachung des 
Stromregimens liegt; aber das iſt eben nicht Age Man kann wohl 
im Allgemeinen abwarten, was die preußiſche Orgauiſation zu Wege bringt, 
allein das, was für den Rheingau noth thut, deſſen möglichſt baldige Durch⸗ 
Pagan wäre ſehr erwünſcht, und ich will hoffen, daß die neue preußiſche 
Organiſation uns vorwärts helfen werde. Aber ich wiederhole, zu aller 
und jeder Zeit wird vom Rheingau aus, auch ſelbſt jetzt, nachdem eine Ver⸗ 
einigung durch allſeitigen guten Willen erzielt iſt, immer der gleiche Wider⸗ 
pruch erhoben werden, ſowie man nur irgendwie Miene macht, den Waſſer⸗ 
piegel im Rheingau thatſächlich zu verkleinern. Ich hätte ſehr gewünſcht, 
die Erklärung der Regierung hätte ſo gelautet, daß das Reich von ſich aus 
auf dem betretenen Wege, die Verhältniſſe des Rheines nach 9 100 ichem 
Plane zu geſtalten, fortſchreiten wolle. Es handelt ſich da gun eſonders 
auch um internationale Beziehungen, die ich aber in dieſem Augenblicke 
nicht berühren will. c 
Staatsſecretär v. Bötticher: Wenn der Vorredner bedauert hat, daß 
meine Erklärung nicht im Sinne einer einheitlichen Correction des Rhein⸗ 
ſtromes von Reichs wegen gelautet habe, ſo kann ich ihm nur erwidern, 
daß dieſes Ziel von uns vollkommen getheilt wird, daß wir aber im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke glauben abwarten zu müſſen, welche Aufnahme die 
Commiſſionsbeſchlüſſe bei den anderen Staaten finden werden, und ob nicht 
10 e der preußiſchen Regierung zur Beſeitigung der Mißſtände 
ühren wird. 1 
Abg. Schröder (Friedberg): Die Intention des Hauſes bei dem vor⸗ 
jährigen Beſchluſſe ging dahin, daß generell über den Znſtand des Rheins 
Unterſuchungen angeſtellt würden. Der Staatsſecretär ſagte nun, wir 
ollten abwarten, was die anderen Staaten zur Abſtellung der Beſchwerden 
thun würden; Thatſache iſt aber, daß ein theilweiſes Vorgehen in dieſer 
Beziehung für die Unterlieger geradezu gefährlich iſt, und wir können des⸗ 
halb die Reichsregierung nur wiederholt erſuchen, in der Sache weiter fort- 
zufahren und ihre Unterſuchungen mindeſtens von Mannheim abwärts zu 
beginnen. Es werden die unterhalb liegenden Adjacenten in Preußen⸗ 
Naſſau nur dankbar dafür ſein können, wenn die Regulirung und die 
Planſtellung dafür genau nach einem und demſelben Syſtem aufgenommen 
und durchgeführt werden. Die Leiſtungen der Rheinſchifffahrts⸗Commiſſion 
ſind durchaus unzureichend. Es iſt Thatſache, daß die ee Rhein⸗ 
ſchifffahrts⸗Controleure nichts zu thun haben, als in einzelnen Fällen wegen 
eines Durchlaſſes, De einer Brücke u. ſ. w. ſich zu äußern; größere Ge⸗ 
ſichtspunkte liegen ihnen fern; die Bureaukratie, der grüne Tiſch, die 
Actennummern ſpielen dabei eine Hauptrolle. Auch die Spazierfahrten, 
die von der Rheinſchifffahrts⸗Commiſſion jährlich auf dem Rhein unter⸗ 
nommen werden, ſind erfahrungsmäßig nicht ausreichend, um den vor⸗ 
handenen, beſonders auch von der Landwirthſchaft empfundenen Uebeln. 
nahe zu treten. Es iſt keine Kleinigkeit, wenn nicht ein Dutzend, ſondern 
mehrere Dutzend und noch mehr Gemeinden fortwährend in wichtigen Inter⸗ 
eſſen durch drohende Ueberſchwemmungen, Verſandungen u. ſ. w. auf das 
Aeußerſte gefährdet find, zum Theil durch die jetzigen Correctionen oder 
auch durch den Mangel an Correctionen. Wir bitten deshalb Wa 
um die Fortſetzung der Arbeiten der vorjährigen Commiſſion, andererſeits 
um die Beſeitigung des jetzigen Zuſtandes der Begufſichtigung des Rheins 
und ſtatt deſſen, auf Grund des Art. 4, um die Schaffung eines nationalen 
und der Sache entſprechenden Inſtituts. Was für den Rhein gilt, gilt 
auch für andere Flüſſe des Deutſchen Reiches; es iſt an der Zeit, in dieſer 
in centraliſirendem Sinne einzugreifen. a 
bg. v. Nordeck: Wenn zweckmäßig regulirt werden ſoll, jo kann man 
nicht an einzelnen Theilen, ſondern muß im Ganzen vorgehen. Bei uns 
am Rhein hat die Waſſerbaukunſt Bankerott gemacht und vermag den all⸗ 
ich wiederkehrenden Ueberſchwemmungen gegenüber nicht viel auszu⸗ 


— 


— 


nehmen und es nicht jedem einzelnen Staat zu überlaſſen, zu corrigiren, 
wie er will. Nur, wenn dieſe Frage im Zuſammenhang zur Löſung ge⸗ 
bracht wird, kann etwas Erſprießliches dabei herauskommn. 

Abg. v. Schalſcha: Obgleich gewiſſen elementaren Ereigniſſen gegen⸗ 
über menſchliche Hilfe abſolut nicht ausreicht, ſo iſt es doch nöthig, daß die 
Staaten der Strom: und Flußlaufregulirung ihre vollſte Aufmerkſamkeit 
zuwenden. Es wurde uns im vorigen Jahre een daß eine Com⸗ 
miſſion in Frankreich und Amerika Studien anſtellen ſolle über das, was 
in dieſer Frage zu thun. Aden Gi habe ich heute auf eine Auskunft 
vom Regierungstiſch über den Erfolg dieſer Commiſſion gehofft. Unter⸗ 
deſſen mehren ſich die Calamitäten in Folge der Ueberſchwemmungen von 
Jahr zu Jahr, ihre Wirkungen erſtrecken ſich nicht blos auf die Landwirth⸗ 
ſchaft, die Schifffahrt und dere ſondern auch auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand ganzer Gegenden. Wie \ 
ableitung, durch Anlegung von Buhnen und Dämmen die Intereſſen der 
Schifffahrt gefördert werden ſollen, iſt mir als Laien unverſtändlich. Die 
dadurch bewirkte Ablagerung und Stauung des Waſſers hemmt im Gegen⸗ 
theil die Schifffahrt, ſtatt ſie zu heben. Dies Syſtem u 
Dingen als unrichtig beſeitigt und das Vorgehen nach demſe 
iſtirt werden. Dies liegt nicht allein im Intereſſe der Rheinbewohner, 
Mn aller Staaten, in welchen dieſe Frage ſchwebt. Es würde ſich em: 
pfehlen, wenn in die Commiſſton nur ſolche Berufs⸗ oder empiriſche Tech⸗ 
niker berufen werden, welche in das alte 1 nicht verwickelt ſind. 

Abg. Dr. Reichenſperger (Krefeld): | 
eine überaus weitgreifende und ſchwierige. Ich will mich nicht als Fach⸗ 
mann oder als geen Sachverſtändiger aufipielen; ich werde mich aug 
wohl hüten zu wiederholen, was der Abg. von Nordeck geſagt hat, daß die 
Strombaukunſt am Rhein geradezu Bankerott gemacht hat. Vor allem 
kommt es bei der Stromregulirung darauf an, daß die Dämme nicht, wie 
es am Rhein faſt den Anſchein gewinnt, eigentlich nur einen ornamentalen 
Charakter haben, ſo daß ſie bei eintretendem Hochwaſſer keinen Widerſtand 
leiſten können. Ich erkenne an, daß wir der Reichsregierung eine überaus 
ſchwierige Aufgabe ſtellen, wenn wir ihr zumuthen, die Stromregulirung 
in die Hand zu nehmen, namentlich auch in Bezug auf den äſthetiſchen 
Geſichtspunkt. Sehr ſchwer fällt namentlich der Umſtand in die Wagſchale, 
daß gewiſſe Fee durch die bisherige Rheinregulirung geradezu Ge⸗ 


Erbach gilt — und dem Schickſal der Städte Pieſa und Ravenna zu ver⸗ 
fallen, die früher Seeſtädte waren und jetzt auf dem platten Lande ſich be⸗ 


In und zu wenig die Patienten gehört hat. e Es wäre 


durch das gegenwärtige Syſtem der Waſſer⸗ 


vor allen 0 
elben ſofort 


fahr laufen, vom Rhein abgeſchnitten zu werden — was namentlich von 


finden. Ich finde überhaupt, daß man bis jetzt zu ſehr die Doctoren con: 
ehr räthlich, eine Enquete im Rheingau zu veranſtalten, zu der nicht nur N 
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‚jonbern, bar allem auch dieſenigen Leute gehören müßten, 
welche bisher 


ittere Klagen erhoben haben. Namentlich möchte ich e 
was auch ſchou der Abg. von Schalſcha hervorgehoben bat, daß man be 
der Auswahl der Commiſſionsmitglieder erfahrene Waſſerbaumeiſter zu 
Rathe zieht und nicht etwa, wie es in Koblenz geſchehen iſt, einen Waller“ 
Benelli aus dem Norden Preußens beruft. Ich hoffe, daß wir in der 
nächſten Seſſion, in welcher zweifelsohne die Frage wieder zur Sprache 
kommen wird, vom Regierungstiſch aus hören werden, daß wir auf dem 0 
Wege zum rechten Ziele hin wieder um einen hedeutenden Schritt vorwärts 
gekommen ſind. (Beifall ae? 3 Be 
Abg. Thilenius: Ich erkenne das Vorgehen Preußens in dieſer Frage 
dankbar an und bedauere nur, daß der von Naſſau becher Plan der 
gun ulirung an dem Widerſtand der Strombewohner geſcheitert iſt. Dem 
bg. Reichenſperger bemerke ich, daß der von ihm genannte Ort, welchem 
die Trennung vom Rheine droht, durch die neue Maßregel herangezogen 
werden ſoll. Ich habe ihn nicht erwähnt, weil ich den ganzen Arm nur in 
ſeinem Anfangs⸗ und Endpunkte genannt hahe. g 
Abg. Gerwig (badiſcher Baudirector): Die vorliegende Frage hat für 
den Reichstag, der Fonds für Waſſerbauten nicht hat, nur mehr ein geſetz⸗ 
geberiſches Intereſſe. Die Reichsverfaſſung, beftimmt, daß dem Reiche die 
Ströme unterſtehen. Sie werden ſich eririnern, daß ich eine einheitliche 
Regulirung der Ströme im Intereſſe der Schifffahrt ſcharf betont und ge⸗ 
beten habe, ſtatt der Rheinſchifffahrtscommiſſion eine umfaſſendere Behörde 
im Sinne der Reichsverfaſſung 15 haften. Man hätte fi heute nicht fo: 
ſehr auf das Detail, einlaſſen ſollen. Dem Herrn Collegen von Rabenau 
iſt gewiß ein lapsus Iinguae paſſirt, wenn er ſagte: die Waſſerbaukunſt hat 
am Rhein entſchieden bankerott gemacht; es bezog ſich dieſe Aach c 
wie ich von ihm vernommen, nur auf ſeine Heimath. Dann möchte i 
noch betonen, daß, wenn Sie noch ſo viel Commiſſionen ernennen, und 
noch ſo viel im Reichstage interpelliuen, Sie dennoch nicht vom Flecke Tom: 
men, wenn Sie es nicht ſo machen, wie wir es in Baden gemacht gaffen 
Wir haben an der Hand vorzüglicher Waſſerbaumeiſter Werke geſchaffen, 
welche die Bewunderung der ganzen civilifirten Welt und namentlich der 
Techniker hewworgerufen haben. Ich will als den Patienten nicht den 
Schifffahrer, den Banter oder den Grundbeſitzer verſtehen, ſondern den Rhein, 
an dem ſo viele Doctoren herumdoctern. 5 . 
Wenn Sie dieſen Patienten Rhein nach ſeinen Eigenſchaften fragen, ſo 


braucht wird. Wenn der Vorredner die franzöſiſche Bildung ſo beſonders 
hervorhob, Tb: Ae daß die deutſche Bildun eine viel 


Beamten gemöthigt waren, entweder en Ba Bat uberſegen 
ichen er franzöſiſch ü 


Ne für uns ein unglücklicher geweſen, ich glaube nicht, daß Frankreich 10 


wird er Ihnen ſagen, das, was wir häufig an ihm für Krankheit anſehen, nicht ritterlich gehandelt. Ich erinnere Sie an Jerome von Weſtfalen, der 
iſt eben ſeine Natur. Glauben Sie ja 9 5 daß Sie mit Baggern etwas] während feiner ganzen Regierung nur die drei deutſchen Worte gelernt hat: 


Regelmäßiges ſchaffen, und daß Sie alle Intereſſen mit einander vereinigen 
können. Mie wolken Sie im Rheingau bei dem geringen Gefälle einen 
ſchönen Schifffahrtscanal offen halten und nebenan eine zwei⸗, dreimal ſo 
große Fläche im Waſſer halten, während die Natur und das Hochwaſſer 
des Rheins, welches Schlamm und Samen von Weiden und anderen 
Pflanzen mitbringt, gründlich dafür ſorgen, daß eine Erhöhung an den 
Orten eintritt, wo die Geſchwindigkeit des Waſſers Line geringere iſt. Alſo, 
meine Herren, die verſchiedenen Intereſſen, die hier vorhanden ſind, die 
Schifffahrt, die Verhinderung der Verlandung, der (BR: Waſſerſpiegel für 
eine hübſche Landſchaft, der Reflex der Sonnenſtrahlen für das Gedeihen 
der Trauben u. ſ. w. ſind zu vereinigen. Dann bitte ich Sie, ſeien Sie 
etwas milde mit den Technikern, die Sie ſtets als die letzten Uebelthäter 
erklären. Geben Sie Gelder an die Einzelſtaaten her, machen Sie es wie 
wir in Baden, die wir einen großen Aufwand für die Sache a aben, 
daun werden Sie mit dem Patient Rhein zufrieden fein. Wir im Reichs⸗ 
tage können ſchwerlich in den nächſten Decennien, ſolange die Reichsverfaſſung 
beſteht, Mittel für den Rhein bewilligen. Ich wünſche, daß der Reichstag 
blos dahin wirke, daß eine Aufſicht über die Ströme und die ſchiffbaren 
Flüſſe des Deutſchen Reiches im Sinne der Reichsverfaſſung wirklich und 
thatkräftig ausgeführt werde. 88 A 
Damit ift die Interpellation erledigt. Es folgt die erite Berathung des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
und die Geſchäftsſprache des Landesausſchuſſes für Elſaß⸗ 
Lothringen. x 5 5 ! 
Abg. Guerber: Gegen die Vorlage find in Elſaß⸗Lothringen gewich⸗ 
tige Bedenken laut geworden, indem man dieſelbe von dem Geſichtspunkte 
aus betrachtet, wie wenige der Mitglieder des Landesausſchuſſes wohl im 
Stande ſein würden, ſich correct in deutſcher Sprache auszudrücken und zu 
debattiren. Als die Vorlage im Landesausſchuß bekannt wurde, da trat 
das Gefühl einer allgemeinen Verblüfftheit ein, da war man der Anſicht, 
daß das Princip der Oeffentlichkeit durch die alleinige Anwendung des 
Deutſchen ihm gemacht würde. Und in der That, wenn Sie dieſe 
Vorlage annehmen, ſo iſt es gerade ſo, als wenn man Jemandem einen 
Telephon giebt, ihm dann aber einen Kolben vor den Mund ſetzt und 
ſagt, nun rede in die Oeffentlichkeit hinein. Bisher wurden die Verhand⸗ 
lungen im Landesausſchuß ſo geführt, daß die Vertreter der Regierung ihre 
Vorträge in deutſcher Sprache hielten, die Landespertreter franzöſiſch darauf 
antworketen, und daß dann die Verhandlungen in franzöſiſcher und deut⸗ 
ſcher Sprache veröffentlicht wurden. Die Beibehaltung dieſes Zuſtandes 
müſſen wir durchaus fordern. Denn wenn Sie bedenken, daß die meiſten 
Mitglieder des Landesausſchuſſes und ſo auch der größte Theil der Bevöl⸗ 
kerung wohl im Hauſe etwas deutſch gelernt haben, daß aber ihre ganze 
Erziehung und Bildung eine ve ‚und daß namentlich die N 
aller Gebildeten die franzöſiſche iſt, ſo wird Ihnen klar werden, daß nur 
Wenige im Stande ſein würden, das Deutſche gewandt zu ſprechen, und 
daß daher nur in franzöſiſcher Sprache eine Debatte möglich iſt. Und 
welcher Grund liegt denn vor, den Jahren ar Zuſtand nicht mehr beizu⸗ 
behalten? Wenngleich in den erſten Jahren nach der Annection ſich aller⸗ 
dings die Beſten des Landes in den Schmollwinkel zurückgezogen hatten, 
ſo haben ſie ſich, als ſie einmal aus dieſem herausgetreten waren, redlich 
und treu an den Landesangelegenheiten betheiligt und dadurch nicht wenig 
zur Beruhigung des Landes beigetragen. Dies konnten ſie aber nur unter 
der Bedingung, daß man ſie die Sprache ſprechen läßt, die ſie verſtanden 
und in der fie ſich verſtändigen konnten. 

Hätte man gleich im Anfange eine ſolche Vorlage gebracht, man hätte 
nicht 10 Mann in den Landesausſchuß bekommen. So wie damals liegt 
aber heute noch die Sache. Denn diejenigen, welche in den Landesausſchuß 
eingetreten ſind, haben ſich noch nicht mit der deutſchen Sprache ſo vertraut 

machen können, um in dieſer zu debattiren. Nun ſchlägt man zwar vor, 
die Herren ſollten ſich ihre Reden franzöſiſch aufſetzen, ſie ins Deutſche 
übertragen und dann vorleſen. Ein ſolcher Vorſchlag iſt beinahe kindiſch. 
Was würde das für ein Parlament ſein, vielleicht ein Stotterparlament! 
Iſt denn aber dieſes Recht, ſich des Franzöſiſchen zu bedienen, irgend wie 
gemißbraucht worden? Denn wenn dies nicht der Fall iſt, ſo liegt doch 
fürwahr kein Grund vor, dieſe Vorlage zu machen. Im Landesausſchuß 
ſind die Verhandlungen ſtets mit der größten. Ruhe, mit dem ſtrengſten 
Ernſt und in den Formen der äußerſten Höflichkeit geführt worden. Wenn 
ich an die heftigen Reden und an die Angriffe, die namentlich ant im 
Hauſe gegen die Regierungsvertreter gemacht wurden, denke, ſo befinden 
ſich die Unterſtaatsſecretäre in an nnen im Vergleich hierzu in einer 
beneidenswerthen Lage, fie leben gleichſam wie in Arkadien. Es iſt ja auch 
dort nicht Alles glatt durchgegangen, wo aber ein Widerſpruch auftrat, hielt 
A in maßvollen Grenzen, es lag darin ein Stück alter franzöſiſcher 
Höflichkeit. Niemals hat der Landesausſchuß mit dem Gebrauch der fran⸗ 
ee Sprache 0 5 etrieben, und man befand ſich bei dem bisherigen 
erfahren ſehr wohl gürde aber dieſe Vorlage angenommen werden, 
Dann würden ſich die Mitglieder des Landesausſchusſes wieder in. Ben 
Schmollwinkel zurückziehen, und das Land verliert dann die Mitwirkung 


N Man ſollte ſich doch hüten, ſolche 
Clemente ak die Seite zu ſchieben. 5 55 f ; 
Mürde aber auch ein Theil die Reden überſetzen und ſie dann vorleſen, 


o würde das der Würde des Landesausſchuſſes nicht entſprechen, und das 
Volt würde nicht glauben, ſeine Intereſſen ordentlich vertreten zu ſehen. 
Ich hätte an Saß daß gerade die Unterſtaatsſecretäre, die in der Ver⸗ 
waltung von Elſaß⸗Lothringen thätig geweſen find, gemäß ihren dort ge⸗ fü 
eie dee ed e gegen die Vorlage aufgetreten wären. Gut Ding 

raucht Zeit, und Gatte die Vorlage entſchieden verfrüht, wenn Sie be⸗ 
denken, daß 41 othringen 180 Jahre unter franzöſiſcher Herrſchaft ſtand 
und erſt ſeit 11 Jahren wieder zu Deutſchland herangezogen iſt. Darum 
nur keine Ungeduld, die das verderben könnte, was bisher erreicht worden 
iſt. Die franzöſiſche Sprache iſt in Elſaß⸗Lothringen noch vorherrſchend, und 
wenn Sie durch dieſe Vorlage von den 57 Mitgliedern des Landesausſchuſſes 

45, die die deutſche Sprache nicht beherrſchen, ſtumm machen, ſo werden dieſe 
nicht wirkliche Vertreter das Volkes ſein, und ich bitte Sie deshalb, die 
Vorlage abzulehnen. 

Abg. Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg: Die Vorlage erachte ich als 
ein erfreuliches Sen der fortſchreitenden Verſtändigung mit der Bevölke⸗ 
rung von Elſaß⸗Lothringen. Wenn ich nun auch nicht zugeben kann, daß 
Elſaß⸗Lothringen in politiſcher Beziehung als ein Arkadien zu betrachten 
ſei, jo muß ich doch anerkennen, daß der Landesausſchuß beſtrebt geweſen 
iſt, alle allgemeinen und gefährlich wirkenden politiſchen Excurſionen zu 
vermeiden. Allerdings waren die Verhandlungen in letzter Zeit etwas 
bier Natur und laſſen ſich nicht vollſtändig mit der franzöſiſchen Höf⸗ 
lichkeit vereinigen. Bei dem Zugeſtändn iß, welches die Regierung im $ 1 
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die deutſchen ſchlecht ins franzöſiſche. 


etzt, 


erſammlung, die 
1155 weit⸗ 


orredner 


1 für ſein 
e 


geweſen, einen weniger gewandten Beherrſcher der deutſchen Sprache hin 
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wir lehnen die Vorlage jezt ab und dören vorher den Landesausſchuß. Ich 


ch Kr, eh nicht die Rede fein, denn dieſelbe ſpricht Adee deutſch. 


ür den richtigen, obgleich er 
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vertraue feſt, daß dann ein en ! 
bitteren Unmuth hervorruft, den die Annahme der Vorlage hervorrufen 
muß. Wenn man ferner glaubt, daß die fen zun en Reden gehalten wur⸗ 
den, um damit die Jab es fee Sympathien kundzugeben, ſie zu nähren, 
ſo glaube ich auch, daß es falſch iſt, dieſe Redner durch die Einführung der 
deutſchen Sprache todt zu machen. Es iſt beſſer, ſie öffentlich ſprechen 
zu laſſen, dann kann man ſich dagegen wehren. Ich glaube auch, wir 
können in der Germaniſtrungstendenz um ſo bedachter Pe als die 
jetzigen franzöſiſchen Zuſtände dieſer Tendenz geradezu Vorſchub leiſten. 
Wenn die glaubenstreuen Katholiken in Elſaß⸗Lothringen über die Grenze 
nach Frankreich blicken und ſehen, wie die Communards feierlich einziehen, 
die Ordensbrüder aber aus ihren Aſylen vertrieben werden, dann erhalten 
e eine Lection, welche ihnen die Sympathien für Frankreich 
austreibt. 

Unterftaatsfecretäir v. Mayr: Eine fene Tendenz gegen den 
Landesausſchuß liegt dem vorliegenden Geſetzentwurf vollſtändig fern, und 
es beſteht abet Abſicht, diejenigen Elemente, welche jetzt im 
Landesausſchuß erfolgreich wirken, aus demſelhen hinauszudrängen. Wir 
N uns vielmehr der Hoffnung hin, auch dieſe Elemente künftighin dem 

andesausſchuß zu erhalten. muß auch ausdrücklich conſtatiren, daß 
mir nichts davon bekannt iſt, daß die Abficht 9 115 indirect durch dieſes 
Geſetz Staatsbeamte in den Landesausſchuß gewählt zu ſehen. Es iſt das 
eine rein theoretiſche Conſtruction des Vorredners, von der ich heut zum 
erſten Male höre. Es läßt ſich doch nicht beſtreiten, daß das nationale Be⸗ 
wußtſein eine Weiterentwicklung in Bezug auf die Sprachverhältniſſe im 
Landesausſchuß gebieteriſch fordert. Was die Zahl derjenigen betrifft, 
welche nur der franzöſiſchen Sprache mächtig ſind, ſo ſteht das Eine feſt, 
daß die vom Abg. Guerber angegebene gangen von 12—20 unrichtig iſt. 
Wenn das N Element im Landesausſchuß wirklich fo ſtark vertreten 
wäre, ſo müßten ja ſchon jetzt die größten Schwierigkeiten der Verſtändigung 
n. den Regierungsvertretern und den Abgeordneten zu Tage getreten 
ein. Daß im Uebergangsſtadium Schwierigkeiten beſtehen, gebe ich 9 
zu. Ich möchte aber doch davor warnen, die fan ſprechende Mino⸗ 
rität 15 überſchätzen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die weitaus große 
Mehrheit im Landesausſchuß mit Erfolg deutſch discutiren kann, das zeigt 
die Erfahrung. So wenig ich das oratoriſche Moment in den parlamen⸗ 
tariſchen Verhandlungen unterſchätze, ſo bin ich doch der Anſicht, daß in 
einer b kleinen parlamentariſchen Verſammlung, wie der Landesausſchuß 
iſt, daſſelbe in den Hintergrund tritt und kurz und bündig ihre Anſicht aus⸗ 
zuſprechen, dazu ſind, wenn auch vielleicht mit einem dialektiſchen Anſtrich, 
wohl alle Mitglieder im Stande. 
Herr Guerber hat Recht, daß im Plenum von den Abgeordneten bis 
jetzt nur franzöſiſch geſprochen wird, in den Commiſſionen zum Theil ſchon 
deutſch. Aber gerade das ſpricht dafür, daß dieſer Uebergangszuſtand für 
die Dauer unerträglich iſt. Es haben auch ſchon vielfach Mißverſtändniſſe 
dadurch ſtattgefunden, daß die Regierungsvertreter, wenn ſie auch der fran⸗ 
öſiſchen Sprache mächtig find, die Tragweite der franzöſiſchen Reden nicht 
ofort zu überſchauen vermochten. Ich kann daher nicht zugeben, daß der 
jetzige Zuſtand im geſchäftlichen Intereſſe erſprießlich iſt. Nun ſagt Herr 
uerber, wenn man die Abgeordneten zwinge, ausgearbeitete Reden vorzu⸗ 
leſen, ſo ſei dies ein kindiſcher Vorſchlag; man 1 dadurch ein Stotter⸗ 
Parlament. Dem gegenüber mache ich darauf aufmerkſam, daß das Vor⸗ 
leſen ſchon jetzt eine ſtändige Inſtitution im Landesausſchuß iſt, deutſch 
5 habe ich allerdings nicht gehört, aber franzöſiſche Reden werden 
mit Vorliebe vorgeleſen. (Hört! 955 de Was Herr Reichenſperger will, 
das kann man allenfalls als Stillſtand bezeichnen, während doch ſelbſt aus 
den Aeußerungen des erſten Redners hervorgeht, daß die elſaß⸗lothringi⸗ 
en Verhältniſſe ſich ſeit der Annexion entwickelt haben und weitere Fort⸗ 
ritte rechtfertigen. Von einer Germaniſirung kann bei der Majorität der 


zu finden iſt, welcher nicht den 


Die e en die Sache der freien Entwickelung zu überlaſſen, iſt in 
dieſem Falle nicht anwendbar, denn wir haben geſehen, daß die parlamen⸗ 
tariſchen Sprachverhältniſſe in fee nicht vorwärts kommen, 
daher iſt dieſer Geſetzentwurf nothwendig. Den Landesausſchuß in dieſer 
Frage 100 Bun wäre möglich geweſen, jo lange derſelbe nur eine berathende 
Körperſchaft war, jetzt aber, wo er ein wohlthätiger Factor der Geſetz⸗ 
gebung iſt, kann man ihn als berathende Körperschaft in einer Frage, die 


ch] dom Reiche definitiv entſchieden wird, nicht zuziehen. Bitte, nehmen Sie 


den Entwurf an, der nur das wohlerwogene Intereſſe des Landes im 
Auge hat. 
Hierauf wird die Discuſſion vertagt. 

„Der Präſident von Goßler ſchlägt für die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung eine ganze Reihe von unwichtigeren Gegenſtänden und den Reit 
der heutigen Tagesordnung vor. £ 2 

Abg. Eyſoldt macht darauf aufmerkſam, daß die Wahlprüfungs⸗Com⸗ 
miſſion vor den Ferien die Mandate der drei Abgeordneten Fürſt Hohen: 
lohe-Oehringen, Dr. Friedenthal und von Schlieckmann für ungiltig erklärt 
habe; die Commiſſion habe vorläufig auf eine Berichterſtattung verzichtet, 
weil geſagt wurde, die drei Abgeordneten würden in den Ferien ihre Man⸗ 
date niederlegen. Das iſt nur ſeitens eines Abgeordneten (des Dr. Frieden⸗ 
thal) geſchehen. Redner bittet den Präſidenten, dahin zu wirken, daß die 
Berichte über dieſe Wahlprüfungen möglichſt bald fertig geſtellt und auf die 
Tagesordnung geſetzt werden. 3 F : { 

Abg. Laporte bemerkt, daß zwei der Berichte von ihm fertig geſtellt 
ſeien und daß es nur der Anweſenheit des Vorſitzenden oder ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſitzenden der Wahlprüfungs⸗Commiſſion bedürfe, um dieſelben in 
einer Sitzung feſtſtellen zu laſſen. 5 5 8 

Abg. Fürſt von Hohenlohe-Langenburg theilt mit, daß er vom Abg. 
rene Hohenlohe-Oehringen beauftragt 15 dem Präſidenten von der 

andatsniederlegung deſſelben Mittheilung zu machen; er habe das be⸗ 
treffende Schreiben nach dem Schluß der Sitzung übergeben wollen. 

Da mit iſt dieſe eee ee 8 

Schluß 4¾ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Antrag Virchow 
die Abſtimmungen über die Verweiſung des ebe an eine 
Gone und über die Küſtenfrachtfahrt; Geſetzentwurf, betreffend die 
Controle des Reichshaushalts, Bericht der Reichsſchulden⸗Commiſſion, 
Eichung der Schankgefäße, Fortſetzung der Berathung über den Landes⸗ 
ausſchuß für Elſaß⸗Lothringen; Geſetzentwurf, betreffend die Beſteuerung der 
Dienſtwohnungen und Wehrſteuer.) 


Berlin, 26. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Geh. Regierungsrath Wegner zu Cöslin den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Paſtor fen Ab Gleſien im Kreiſe Delitzſch, 
dem Gymnaſial⸗Oberlehrer a. D., Profeſſor Gortzitza zu Lyck und dem 
Gerichtsſchreiber, Rechnungsrath Müller zu Spremberg, bisher zu Berlin, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Ober⸗ und Geh. Regierungs⸗ 
Rath v. Brauchitſch zu Cöslin und dem Ober⸗Regierungsrath z. D. von. 
S zu Liegnitz den königlichen Kronen⸗Orden rer Klaſſe; dem 
Schreib: und Zeichnenlehrer Keck und dem Geſanglehrer, Muſikdirector 
Biſchoff, Beide bisher am Gymnaſium zu San in Pommern 
den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Muſikalien⸗Inſpector 
beim königlichen Theater, Hermann Frieſe zu Berlin, den Schutz⸗ 
männern Karl Berner und Friedrich Dähne zu Berlin, dem Meiſter 
Witt bei der Gewehrfabrik zu Spandau, dem Werkmeiſter Peter Hey⸗ 
mann zu Nachrodt im Kreiſe Altena, dem Packmeiſter Joſeph Hunold, 
ebendaſelbſt und dem Tabakſchnitter Jakob Fröhlich zu Neuwied das All⸗ 

emeine Ehrenzeichen; ſowie dem Kutſcher Karl Händler zu Pretzſch im 
Kreiſe Wittenberg die Rettungsmedaille am Bande verliehen. Be 
e. Majeſtät der König hat dem Großherzoglich ſächfiſchen Wirklichen 
Geheimen Rath und Ober⸗Hofmeiſter von Zedliß den Rothen Adler⸗Orden 
erſter Klaſſe mit dem Emaille⸗Bande des Königlichen Kronen⸗Ordens; dem 
Großherzoglich ſächſiſchen Oberſchloßhauptmann Grafen Henckel von 
Donnersmarck den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern; ſowie dem d heſſiſchen Ober⸗Stallmeiſter, Kammerherrn 
Freiherrn von Nordeck zur Rabenau den Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe verliehen. e 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Räthen z. D. Julius Robert 
Theodor Springer zu Gan benen, arl Wilhelm Heinrich Callmeyer 
zu Potsdam, Heinrich Adolph er Auguſt Neugeb aur zu Oppeln 
und Freiherrn Carl von Dörnberg zu Magdeburg den Charakter als Ge⸗ 
heimer Regierungsrath verliehen und den Oberförſter Grunert a Harde⸗ 
hauſen im Regierungsbezirk Minden zum Forſtmeiſter mit dem Range der 
Regierungsräthe ernannt. 5 2 

Dem Forſtmeiſter Grunert ift die durch das Ableben des Forſtmeiſters 
von Schmerfeld erledigte Forſtmeiſterſtelle Kaſſel⸗Friedewald zu Kaſſel über⸗ 
tragen worden. Der 1 Zeiſing zu He ſiſch Oldendorf iſt auf die 
aus Theilen der jetzigen Oberförſterei Biesenthal neu gebildete Oberförſterei 
Bieſenthal mit dem Amtsſitze zu Eberswalde im Regierungsbezirk Potsdam 
verſetzt worden. a 8 i 

Berlin, 26. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
hörte heute den Vortrag des Polizei⸗Präſidenten von Madai und 


deeonfeltie mit dem srlegöininifter, von, Kamete, dem Chef der Ab-] 
miralit und dem General⸗Adiutanten von Albedhll. 
Danach empfing Se. Majeſtät den kaiſerlich ruſſiſchen General Grafen 


miralität von Stoſch 


N Schuwalow. 


[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinzl 


ertheilte geſtern Mittags 12 Uhr dem Major a. D. Freiherrn von 


Diobeneck⸗Rehdorf Audienz. Nachmittags 5 ¾ Uhr empfingen Ihre 
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 


prinzeſſin den bisherigen Königlich italieniſchen Militär⸗Attache, Oberſt⸗ 
Lieutenant Oſio. Abends beſuchten die Herrſchaften die italieniſche 
Vorſtellung im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater. (R. ⸗Anz.) 
— Berlin, 26. April. [Der Kaiſer. — Graf Schuwalow. — 
Großfürſt Con ſtantin. — Der Eindruck der Nachricht vom 
Ableben des Generals von der Tann.] Wie bereits berichtet, 
wird morgen die Beſichtigung der Bataillone des 1. Garde⸗Regiments 
in Potsdam ſtattfinden. Dieſelbe ſollte durch den Kaiſer perſönlich 


vorgenommen werden; ſollte der Kaiſer nicht erſcheinen, fo würde die 


Beſichtigung durch den commandirenden General erfolgen. — Graf 
Schuwalow tritt heute Abend die Rückreiſe nach Petersburg an; er 
war geſtern bei dem Fürſten Bismarck zur Tafel geladen, conferirte 
heute mit dem Botſchafter von Saburow und wurde Nachmittags 
von dem Kaiſer empfangen. — Donnerstag trifft übrigens der in 
letzter Zeit viel genannte Großfürſt Conſtantin von Rußland (der 
Onkel des jetzigen Czaren) auf der Durchreiſe nach Italien hier ein. 
— Am Hofe, in militäriſchen, wie in weiteren politiſchen Kreiſen hat der 
geſtern in Meran erfolgte Tod des Generals von der Tann überaus 
große Theilnahme hervorgerufen. Die Verdienſte des verewigten 


Heerführers in dem letzten Feldzuge haben ihm ein bleibendes ehren: | 


volles Gedächtniß in der Geſchichte deutſcher Heerführer geſichert und 
namentlich die beſondere Werthſchätzung unſeres Kaiſers gewonnen. 

Berlin, 26. April. [Heinrich Aucker f.] Die Fort: 
ſchrittspartei hat in Heinrich Aucker, dem erſt im Januar d. J. ges 
wählten Landtags⸗Abgeordneten für Memel ⸗Heydekrug, das einzige 
zur Zeit dem Abgeordnetenhauſe angehörende Mitglied der kleinen 
Fraction Junglithauen vom Jahre 1861, aus welcher die deutſche 
Fortſchrittspartei hervorging, durch plötzlichen Tod verloren. Aucker 
hatte ſich ſchnell wieder mit dem parlamentariſchen Leben, dem er fich 
ſeit 1861 ferngehalten, ſo weit befreundet, daß er auf Andrängen 
ſeiner Freunde auch verſprochen hatte, für Memel⸗Heydekrug zum 
Reichstage zu candidiren. Man hoffte durch ihn, den in ſeinem 
Wirkungskreiſe bei Bürger und Bauer hochangeſehenen Mann, end⸗ 
lich der Fortſchrittspartei dieſen nordöſtlichſten Reichstags⸗Wahlkreis 
zu erobern. 

[Parlamentariſches] Der Abg. Rickert iſt am Sonntag von 
ſeiner Erholungsreiſe nach Italien zurückgekehrt. Der Abg. Dr. Lasker 
wird auch in dieſen Tagen zurückerwartet. Es liegen dem Bureau des 
Reichstages bereits zahlreiche Urlaubsgeſuche vor. — In parlamentariſchen 
Kreiſen mißt man der „Seceſſion“ im deutſchconſervativen Lager 
keine große Bedeutung bei. — Wie die „Roſtocker Zeitung“ meldet, will 

rofeſſor Dr. Baumgarten bei den nächſten Reichstagswahlen kein 
andat annehmen. 8 a 

[Der Ausſchuß des „Vereins für Soeialpolitik“] hielt in den 
letzten Tagen eine Conferenz in Frankfurt a. M. ab. Etwa die Hälfte der 
Mitglieder ſoll ſich lebhaft gegen Prof. Schmoller's Schutzzollpolitik aus⸗ 
geſprochen haben, u. A. auch Prof. Brentano. 

[Die Reichsfonds.] Nach dem Ergebniß der Verwaltung des Reichs⸗ 
Invalidenfonds für das Etatsjahr 1879/80 iſt eine Zinſeneinnahme von 
24,239,713 M. aufgekommen. Die Ausgaben N usen für dieſes Jahr 
8,104,805 M., d. h. gegen den Etatsanſatz weniger 622,971 M. Der Be, 
ſtand belief ſich am Schluſſe des Jahres auf 543,223,428 M. — Der Reichs⸗ 
feſtungsbaufonds 9295 eine Zinſeneinnahme von 3,779,667 M. und eines 
Beſtand von 72,863,293 M. Aus dieſem Fonds ſind bis zum 1. April 
1880 theils definitiv, theils vorſchußweiſe 91,064,341 M. ausgegeben worden. 
— Der Reichstagsgebäudefonds hatte eine Zinſeneinnahme don 1,310,217 
Mark und einen Beſtand von 29,606,747 M. — Der Zinſenertrag ſtellte 
ſich beim Invalidenfonds auf 4,29 pCt., bei dem i auf 
4,46 pCt. und bei dem Reichstagsgebäudefonds auf 4,33 pCt. 

[Die Hamburgiſchen Rheder! erkennen, zufolge einer von ihnen 

efaßten Reſolution, die Denkſchrift des Reichskanzlers, betreffend das 
französiche Geſetz über die Na e als einen Beweis der Fürforge 
und des Wohlwollens der Reichsregierung für ihr Gewerbe dankbar an, 
halten es aber im 1 des deutſchen Handels und der deutſchen 
Rhederei für erforderlich, „daß von allen ſtaatlichen Maßregeln zum Schutze 
derſelben definitiv Abſtand genommen werde.“ Die Reſolution, welche in 
kurzer aber prägnanter Weiſe begründet wird, ſoll dem Reichstage alsbald 
übermittelt werden, da die Hamburger Rheder, als Vertreter des bedeu⸗ 
tendſten deutſchen Schifffahrtsplatzes, in erſter Linie glaubten, zu der Frage, 
welche die Denkſchrift anregte, Stellung nehmen zu müſſen. Man darf 
neugierig ſein, ob die Kantliſchen Vereine — ſpeciell auch derjenige Ham⸗ 
burgs — in gleicher Weiſe an der bisherigen ablehnenden Haltung gegen⸗ 
über ſtaatlicher Unterſtützung feſthalten werden. Uebrigens 0 hervor⸗ 
en daß gerade die gegenwärtige Zeit, in welcher ſich in 1 5 des 
ufſchwungs, den die Auswanderung leider genommen hat, die Erträge 
zahlreicher Rhedereien bedeutend gehoben haben, am allerwenigſten geeignet 
cer Vertrauen der deutſchen Rheder auf ihre eigene Tüchtigkeit zu er⸗ 
ern. f 


Telegramme. f 
Gus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Braunſchweig, 26. April. Im Anſchluß an die geſtrige Jubi⸗ 
läumsfeier fand heute Nachmittag die Einweihung des zur Erinnerung 
an den Krieg 1870/71. auf dem Leſſingplatze errichteten Siegesdenk⸗ 

mals ſtatt. 5 
Leipzig, 26. April. Der bekannte Dichter Müller von der 
Werra iſt heute geſtorben. 5 
Wien, 26. April. Der heute vor dem Kaiſer ſtattgehabten Früh⸗ 
jahrsparade wohnten auch die Kaiſerin, der Fürſt von Bulgarien, der 
deutſche und der italieniſche Botſchafter und ſämmtliche Militär⸗ 
Attachés bei. 8 
Haag, 26. April. Der Herzog von Braunſchweig ift zum Ritter 
des 6 des Ordens vom Niederländiſchen Orden ernannt 
worden. i | 
London, 26. April. Der heute ſtattgehabten feierlichen Beiſetzung 
der Leiche Lord Beaconsfields in Hughenden wohnten bei: der Prinz 
von Wales als Vertreter der Königin, ferner Prinz Arthur, Prinz 
Leopold, der Geheimſecretär der Königin, Ponſonby, zahlreiche Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Corps, alle Notabilitäten der conſervativen 
und viele der liberalen Partei. Die Königin hatte prachtvolle Blumen 
für den Sarg Lord Beaconsfields geſendet. 

London, 26. April. Die Times“ veröffentlicht eine Depeſche aus Tunis 
vom 25. d., in welcher ihr Correſpondent Mittheilungen über ſeine Unter⸗ 
redung mit dem Bey macht. Der Bey habe ihm I Erſtaunen darüber 
gn racer daß ſeine Stellung als 1157 der Pforte jemals in Europa 
beſtritten werden konnte; er habe ſtets auf das Gewiſſenhafteſte alle Forde⸗ 
rungen des Sultans, als feines Suzeräns, erfüllt und dieſer habe ihm 
telegraphiſch zwei Mal ſeine Zuſtimmung Aesch ale Der Bey erinnerte 
ſodann an die Verträge mit den Mächten, welche allen Europäern in Tunis 
gleiche Rechte gewährleiſten. Er habe indeſſen die Intereſſen Frankreichs 
wohl gekannt; die Regentſchaft habe Frankreich niemals etwas perweigert, 
was fie ihm gerechter Weiſe hätte bewilligen können. Der franzöſiſche 
Generalconſul Ruſtan habe dem Bey während der letzten 13 Monate un⸗ 
aufhörlich das franzöſiſche Protectorat vorgeſchlagen, deſſen Annahme die 
beſtehenden Verträge und die Beziehungen zu dem Sultan dem Bey nie⸗ 
mals geſtatten würden. Der Bey habe ſich daher geweigert, die Beſetzung 
ſeines Gebietes durch franzöſiſche Truppen zu ſanctioniren und würde einer 
ſolchen niemals zuſtimmen. Er könne keinen militäriſchen Widerſtand leiſten, 
aber er werde proteſtiren und auf ſeinem Poſten bleiben, um die öffentliche 


Ruhe und Sıhabeit aufrecht zu erhalten. Der Bey appellirte ſchließlich Weizen ruhig, pr. April 29, 30, pr. ‚Mai 29, 10, pr. Mai⸗Auguſt 
10, pr. 11 5 


Antrag durch den Unterantrag, das Haus wolle nicht, auf 


zu erfüllen. Gladſtone unde 
Bright unterſtützen Davy's Unterantrag, der unter dem Beifall 
der Conſervativen mit 208 gegen 175 Stimmen verworfen wird. 
Bradlaugh weigert ſich, das Haus zu verlaſſen. Da Gladſtone keinen 
Antrag ſtellt, fragt Northeote Gladſtone, ob er des Sprechers Autorität. 20 B 
unterſtützen wolle. Gladſtone erklärt, er überlaſſe der Majorität die 
Action in dieſer Sache. Northcote erwidert, da Gladſtone die 
Functionen des Führers des Hauſes abgedankt habe, ſo beantrage 
er Bradlaugh anzuweiſen, ſich zurückzuziehen. Der Antrag wurde an⸗ 
genommen. Bradlaugh proteſtirt, er weiche nur der Gewalt. North⸗ 
cote weigert ſich weiter in der Sache vorzugehen, es ſei dies Sache 
der Regierung. Gladſtone beſtreitet dies. Die Majorität, die für 
die Reſolution geſtimmt, müſſe die weiteren Schritte thun. Cowen 
beantragt die Vertagung des Hauſes, da weder die Regierung, noch 
die Oppoſition den Beſchluß des Hauſes zu einem logiſchen Ende 
führen wolle. Cowens Antrag wird angenommen. 

Lacalle, 26. April. Die Inſel Tabarka wurde heute Vormittag 
von den Franzoſen beſetzt. Die Tuneſen hatten die Inſel verlaſſen. 


Telegraphiſche Courſe und e richten. 
T. B.) Paris, 26. April, Abends. [Boulevard] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 35. 


(Schlußbericht. 
Ma, 70 FR 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 26. April. [Börſe.] An der Wiener Börſe find die Geld⸗ 
VE welche mehrere Tage beſtanden und den Verkehr höchſt un⸗ 
vortheilhaft beeinflußt haben, behoben. Die Actionsluſt der Speculation 
cheint mit der Ueberwindung jenes Hinderniſſes zurückgekehrt, wenigſtens 
ucht man in Wien die wankende Hauſſeneigung neu zu kräftigen und das 
beinahe verlorene Terrain wieder zu occupiren. Nachdem Wien ſchon im 
0 Abendverkehr eine ſehr feſte Haltung angenommen hatte, welcher 
ich auch Paris angeſchloſſen hat, überraſchte es unſere Speculation durch 
die eine rapide Hauſſebewegung ankündigenden Coursmeldungen, welche von 
der dortigen Frühbörſe heute vorlagen. Man hatte daſelbſt Grevitactien 
um 9,10 Fl., Franzoſen und Galizier um 3 reſp. 5½ Fl. — gegen geſtern 
Mittag — in die be ebracht. Die denkbar verſchiedenſten Momente, 


unter welchen Rothſchild'ſche Käufe und ein gänftiger en ee der 


Türken 15, 30. Neue Egyptier 386, —. Credit⸗Anſtalt die erſte Rolle ſpielten, wurden als Motiv der Trei erei aus⸗ 
Banque ottomane —, —. Italiener 90, 20. Chemins —, —. Oeſterr. gegeben. Ohne denſelben Glauben & ſchenken, ſchloß man ſich hier der er⸗ 
Goldrente —. Ungar. Goldrente 101, 43. Spanier exter. 22, do. inter. wünſchten Bewegung an, man ſetzte Ereditact. um ea. 16 M. über den eſtrigen 
—, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 


Türkenlooſe 56, Türken 1873 —, —. Orient⸗ 
Anleihe —, — Javier Bank —. Felt. 8 

Frankfurt a. M., 26. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 492. Pariſer Wechſel Wiener 


Stand ein und etablirte in Ve ein ziemlich ſchwunghaftes peel 
mortiſirbare —, —. 


Dun ſtanden hinſichtlich der Lebhaftigkeit, wie auch der Feſtigkeit die ſpecu⸗ 
ativen deutſchen Banken zunächſt, dieſelben erzielten durchgehend procent⸗ 
weiſe Erhöhungen bei weſentlich größerer Regſamkeit als in den Vortagen. 
In dritter Linie ſtanden die öſterreichiſchen Bahnen, von welchen 
eine Avance von circa 8 M., Galizier eine ſolche von etwa 1¼ pCt. zu 
verzeichnen haben. Auch Elbethalbahn, Duxer, Böhmen und Buſchtiehrader 
traten in den Verkehr, konnten aber 15 letzttagigen Steigerungen nicht 
Nasic Für bieden ef und geh enten fehlte alles Intereſſe. — 
uſſiſche Fonds blieben feſt und gewannen Kleinigkeiten. Montanwerthe 
anden nur wenig Beachtung. Von den inländiſchen Bahnen waren die 
chleſiſchen bevorzugt und im Courſe hoͤher. Das Prolongations eſchäft 
nahm heute einen größeren Umfang an, daſſelbe entwickelte ſich re 
leicht und glatt, da die befürchtete Vertheuerung der Verſorgung nicht 
eingetreten iſt. Der publicirte Bankausweis ſchien nach dieſer Richtung 


ranzoſen 


ene Bank 718, 50. Credit⸗Actien“) 


Ungariſche Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. Haltung blieb auch im weiteren Verlaufe der Börſe vorherrſchend, doch 
Pribat⸗Discont — pCt. Spanier —. Animirt. konnte die Coursentwickelung keine weiteren Fortſchritte machen, weil die 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 2827/8. Franzoſen 275½. Galizier] geſchäftliche Thätigkeit ſich verringerte, nur Deutſche Bank, Darmſtädter 
24975. Lombarden —. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente — —. und Wiener Bankverein blieben lebhaft, die ruſſiſchen Fonds konnten da⸗ 


gegen ihre Anfangsnotirungen nicht behaupten. Schluß feſt und ziemlich 
ebhaft. Bergiſche in gutem Verkehr. 3 
Um 2½ Uhr: Feſt. Credit 567,50, Franzoſen 553,00, Lombarden 
195,00, Reichsbank 149,10, Disconto⸗Commandit 194,00, Laurahütte 
109,00, Dortmunder 86,37, Bergiſche 115,25, Rumänen 99,00, Türken 
15,37, Italiener 89,87, Oeſterr. Goldrente 81,62, do. Silberrente 67,62, 
do. Papierrente 66,87, Ungar. Goldrente 100,62, 5% Ruſſen de 1877 95,00, 
do. 1880 75,87, II. Orient⸗Anleihe 60,00, III. do. 59,75, Ruſſiſche Noten 
208,75, Buſchtiehrader 82,25, Inveſtitionsanleihe 95,30, Bankverein 233,50, 
Ungar. Papierrente 8 

Coupons. (Courfe nur für Poſten.) Defterr. Silberr.⸗Coup. 173,60 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 173,60 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 30 Pf. 
k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll⸗Bonds 4,215 Gd., do. Eiſenbahn⸗Prioritäten 
4,215 Gd., do. Papier ⸗ Dollar 4,215 Gd., 6% New: York: City 4,215 Gd., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — ai Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. 
Pet. Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll —,— bez. u- Br., 
1822er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. Boden⸗Credit —, War⸗ 
ſchau⸗Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 3%, u. 5% Lombarden 
min. — Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche 
min. — 12 Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — 
Pf. Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,41 bez. f 


Hamburger 8 127½, Silberrente 675/8, Oeſt. Gold⸗ 
rente 81¾, Ung. Goldrente 1005 8, 1860er Looſe 126% 
Franzoſen 690, Lombarden 241 45 ente 89, 


hn 163 ½, do. junge 159, Berg.⸗ 
Altona⸗Kiel do. 16400 


arren per Kilogr. 154, 75 na 154, 25 Gd. 
r., 


Wien 172 


75 
Ar, 


— 


Gd. 

Hamburg, 26. April, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen 
pr. April⸗Mai 215, B Gd., pr. Juli⸗Auguſt 215, 00 Br., 
214, 00 Gd. Roggen pr. April⸗Mai 200, 00 Br., 198, 00 Gd. pr. Juni⸗ 
Juli 184, 00 Br., 183, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, 
loco 55, 00, pr. Mai 55, 00. Spiritus ſtill, pr. April 45 ¼½ Br., pr. 
Mai⸗Juni 45½ Br., pr. Juni⸗Juli 459%, Br., pr. Juli⸗Auguſt 46 ¼ Br. 
Kaffee matt, Umſatz 1500 Sack. Petroleum ſtill, Standard white loco 
50 Gd., pr. April 7, 50 Gd., pr. Auguſt⸗Decbr. 8, 05 Gd. — 


7, 70 Br., 7, 
Wetter: Veränderlich. . a i 
Spiritus pr. April 51, 8 1 5 Mai 52, 00, pr. 
i 


b., 214, 


Poſen, 26. April. ' 
Juli 53, 20, pr. Auguſt 53, 70. Gel. — Liter. Still. f 

Liverpool, 26. April, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 70,000 Ballen, 
davon 65,000 B. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Mai⸗Juni⸗Lieferung 


515 h 

Liverpool, 26. April, Nachmittags. [Baumwolle] Schlee 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Middl. Upland 51/6 D. Middl. amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Lieferung 6 ½3, 


Auguſt⸗Septbr. Lieferung 6½ D. 
Manchester, 26. April, Nach m. 12r Water Armitage 7, 12r Water 


Taylor 8, 20r Water Micholls 8¾, 30r Water Gidlow 9¼, 30r Water 
Clayton 9½, 40r Mule Mayoll 93/4, 40r Medio Wilkinſon 11, 36r Warp: 


215 bis 214½ M. be 
1000 Kilo nach Qualität efordert, 
05 M. ab 

2 bez., 
Juni⸗Juli % e ee DL bez 
ae loco 6, 10. 


che T. B.) Newyork, 26. Ayril, Abends 6 u [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf Berlin 93. Wechſel auf London 4, 82½. Wechſel auf Paris 
5, 23¾. Sprocentige fundirte Anleihe iR Aprocent. fundirte Anleihe 1877 
115¼. Erie⸗Bahn 45%. Ceutral⸗Pacific⸗Bahn 114½. Newyork⸗Centralbahn 
142¾. Baumwolle in Newyork 10%. do. in New⸗Orleaus 10½. Raffinirtes 


etroleum in Newyork 8. Raff, Petroleum in Philadelphia 8. Rohes 
etroleum 6½. Pipe line Certificats 0, 87. Mehl 4, 75. 9 er Winter: 
weizen 1, 27. i Zucker (Fair refining Muscuvados) 


ais (old 17 0 60. 8 
7½. Kaffee Rio 12. Schmalz (Marke Wilcox) 11¾. do. Fairbanks 11¾8. 
do. Roth u. Brothers 11¼. eck (hortelearf 9¼½. Getreidefracht 4½. 
Königsberg, 26. April, Nachm. 2 Uhr. fü. 2000 Pander Weizen 
ſtill. Roggen unverändert, loco 117/118pfd. 2000 Pfund Zollgewicht 
193, 50, per Frühjahr 195, 00, per Mai⸗Juni 195,00. Gerſte ruhig. Hafer 
unverändert, loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 148, 00, pr. Frühjahr 142, 00. 
Weiße Erbſen Bi: 2000 Pfund Zollgewicht 160, 00. Spiritus pr. 100 Liter 
100 Procent loco 54, 50, pr. Frühjahr 54, 50, pr. Mai⸗Juni 54, 75. 
— Wetter: Regen. ö . 
Danzig, 26. April, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
loco luſtlos. Umſatz 360 Tonnen. Bunt und hellfarbig, mehr oder 
weniger ausgewachſen —, —, hellbunt 177, 00 bis 183, 00, hochbunt und 
laſig 220, 00, per April⸗Mai Tranſit 205, 00, pr. Mai⸗Juni Tranſit 204, 00. 
oggen ruhig, loco inländiſcher pr. 120 Pfund 200, 00, polniſcher oder 
cher pr. 120 Pfund Tranſit 188, 00, unterpolniſcher pr. April⸗Mai 
Tranſit 188, 00, inländiſcher pr. April⸗Mai 197, 00, Kleine Gerſte loco 
130, 00. Große Gerſte loco 155, 00. Hafer loco 159, 00. Erbſen loco 
Spiritus pr. 10,000 Liter⸗pCt. loco 53, 50. 5 
Peſt, 26. April, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
feine Sorten 10 höher, auf Termine beſchränkt, pr. Frühjahr 11, 75 Gd. 
11, 80 Br., pr. Herbſt 10, 65 Gd., 10, 75 Br. Hafer pr. Frühjahr 6, 85 
Gd., 6, 90 Br. Mais pr. Mai⸗Juni 6, 00 Gd., 6, 02 Br. Kohlraps —. 
— Wetter: Schön. : 
Paris, 26. April, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
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— 
3 
— 
BE 

| 
— 
S 
= 
S 
on 


bez. 

— M. bez., 
bez., per 
Oct. 149½ 
Kochwgare 186—215 M., 


29,5028 
pro 100 


de 
169—173 M. bez, ſchleſiſcher 166—173 M. b 
fein weiß. mecklenburgiſcher 174—176 ö N 
per April⸗Mai 1561/,—157 M. bez., per Mai⸗Juni 156½ M. 
uni⸗Juli 156 M. bez., lugi 
M. bez. Get. — Chr. Kündigungspreis — M 
utterwaare 168.185 M. — Weizenmehl pro 
100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 00: 31,00 bis 29,50 M., Nr. 02 
„50 M., Nr. O und 1: 28,00—27,50 M. bez. — 0a bei 
Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O0: 29,50— 28,50 M. bez 
Nr. O und 1: 28,50 — 27,50 M. — Mais loco 138—142 M. na 


per April⸗Mai 133 M. bez., per Mai⸗Juni 129%, M. bez., per Juni⸗Juli 
129 M. bez., per N 129 M. bez. Gekünd. 1000 Etr. Kündi⸗ 
ungspreis 139 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1, inel. 
San: per April 28,20—28,15 Mark bez., per April⸗Mai 28,20—28,15 M. 
bez, per Mai⸗Juni 2790.27.85 M. bez, per Juni⸗Juli 27.252720 M. 
bez., per Juli⸗Aug. 26,15 —26,10 M. bez., per Sept.⸗Oct. 24,90 M. bez. 


Gekündigt 2000 Etr. Kündigungspreis 28,20 M. — Rüböl loco pro 100. 


Kilo mit Faß 52,1 M. bez., ohne Faß 51,8 M. bez., per April 52 M. bez., 
per April⸗Mai 52 M. bez., per Mai⸗Juni 52 M. bez., per Juni⸗Juli 52,7 
Mark bez., per Septbr.⸗ October 54,3 M. bez., per Oct.⸗Nov. 54,7 M. bez., 
per Nobbr.:Dechr. 54,9 M. bez. Gek. — Etr. Kündigungspreis — M. — 
Leinöl 58 M. bez. — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 26 M. bez., 
per April 25 M. bez., per April⸗Mai 24 M. bez., per Septbr.⸗October 25,3 
Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. BER 

Spiritus loco ohne Faß 53,4 M. bez., per April 54,2—54,4 M. ba 
per April⸗Mai 54,2--54,4 M. bez., per Mai⸗Juni 54,4— 54,354, Ms 
bez., per Juni⸗Juli 55,4 55,6 M. bez., per Juli⸗Auguſt 56,3 —56,1—56,5 
Mark bez., per Auguſt⸗Septbr. 56,556, 4—56,7 M. bez., per Septbr. Oct. 
55,6 M. bez. Gek. 150,000 Liter. Kündigungspreis 54,3 M. 5 


nach Qualität 
gefordert, amerifan. 138½—139 Mark ab Kahn bez. per April 139 M. bez., 


4 


per Juli⸗Auguſt 154 M. bez., per Sept. 
— Erbſen, 


10 die gehegten Bedenken auf ihr richtiges Maß A8 fe Die feſte 


n bez., per April 


Iſchritten. Letzterer hatte ſchon vor einiger Zeit fein Mandat hohen Alters 


Weohsel-Course. 
Amsterdam 100 FL... 


Fonds- und Geld-Course. 
Deutsche Reichs ;Anl. 
Oonsolidirte Anleihe. 


Staats-Schuldscheine . 3 
Präm.-Anleihe v. 1855. 
Berliner Stadt-Oblig.. 


Pommersche 


— — 
Kurh. 40 Thaler-Loose 287,75 bz 

Badische 35 Fl.-Loose 195,00 B 

Braunsehw. Prämien-Anleihe 99,60 bz 
Oldenburger Loose 152,50 bz 


Posensche neue 


Pfandbriefe. 


Oestr. Bkn, 174,05 bz 
Napoleon 16,21 bz 


Russ. Bkn. 208,75 bz 


Rentenbriefe. 


Badische Präm.-Anl, .‘ d 
Baierische Präm.-Anl- Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Divid. pro 1879 | 1880 
Aachen-Mastricht : 
Berg.-Märkische. . 
Berlin-Anhalt 5 


Cöln-Mind.Prämiensch 
Sächs. Rente von 1876 


T 
x Hypotheken-Dertificate. 
"KruppschePartial-Obl, 


Berlin-Hamburg .| 
Berl-Potsd-Magdb 


— 


— 


— 


Deutsche Hyp.-Bk. 
do do d 


= 


Bresl. Freibd. 


S 


Kündbr.Oent.-Bod,Or, 


S 
— 


m 


— 


Halle-Sorau-Gub. 
Kaschau-Oderberg 


Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 
neee 
Hyp.-Anth. Nord G-C-B 
- 05 Ludwigsh.-Bexb. . 

Pomm. Hyp.-Briefe.. . Märk.- Posener 
Magdeb.-Halberst. 


Goth. Präm.-Pf. I. Em. 


Niederschl. Märk.. 


rn 
— 
— 3 


u 
SSS 


Meininger Präm.-Pfdb, 
Pfdb.d.Oest.Bd.-Cr.-G. 
Schl. Bodener.-Pfdbr. 


= — 
Den 
— 2 


{= 
[on 


1 do. do. 0 0 

güdd. Bod.-Crd.-Pfdb, Rechte-O.-U.- B. 
do. do. Reichenberg- Pard. 4 

Ausländische Fonds. 


Oest, Silber-R. 1.1.1.7.) Rhein-Nahe-Bahn 0 
d. 


Rumän, Eisenbahn 


Stargard-Posener. 
Thüringer Lit. A. 


Russ, Prüm.-Anl. v. 64 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


„ Orient-Anl.v.1877 Berlin-Görlitzer- 


Breslau-Warschau 
Halle-Sorau-Gub. , 
Kohlfurt-Falkenb, 
Märkisch - Posener 
Magdeb,-Halberst, 


do. Engl V. 1871. 


* 
2 
5 
. 


d. 
do. Bod.-Cred.-Pfäbr, 
do.Cent.-Bod.-Cr.-Pfd 
Russ. Poln.Schatz-Obl, 
Poln. Pindbr, III. Em. 
Poln. Liquid.-Pfandbr, 
Amerik. rückz. p. 1881 


Marienbrg.-Mlawa 
Ostpr, Südbahn 


Posen-Kreuzburg . 
Rechte-0.-U.-B. . . 


E Naa 
= 


SSO nnd 


Raab-Graz. 100 Thlr.-L. 
Rumänische Anleihe „ 
Rumän. Staats-Oblig, 
Türkische Anleihe 
Ungar. Goldrente,. . 
do, Papierrente, .. 
do. Loose (M. p. St.) fr. 
Ung. Invest.-Anleihe . 
Ung,50/,St.-Eisnb.-Anl. |5 
Finnische 10 Thlr.-Loose 50,30 bz@: 
Türken-Loose 46,00 bzG 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 
Berg.-Märk. Serie II. 


Allg. Deut. Hand.-G. 
Berl. Kassen-Ver, 
Berl. Handels-Ges. 5 
Brl. Prd.-u,Hdls,-B. 
Braunschw. Bank 
Bresl, Disc,-Bank . 
Bresl. Wechslerb, 
Coburg. Ored.-Bnk. 


. .. .. 
RNOFPSSOPWITREÜTFANIPIANATAATTN 


Danziger Priv.-Bk. 
D 


Darmst, Zettelbk. 
Dessauer Landesb, 
Deutsche Bank. 


do. 0. 
do. Hess. Nordbahn 


— 


= 


Disc,-Comm.-Anth, 
Genossensch.-Bnk. 


d 
Goth. Grunderedb, 


AHR 


Hamb. Vereins-B. | : 


Breslau-Warschauer . 


Königsb. Ver.-Bnk. 
Oln linden IILLit, A, 5 


Ludw.-B. Kwilecki 


Luxemburg. Bank 


Halle-Sorau-Guben. . 
Märkisch-Posener .. . 
Niederschles.-Märk. I. Nordd Grunder.-B. 

2 do. II. Oberlausitzer Bk. 
Oest. Cred.-Actien 
Posener Prv.-Bank | 7 
Pr. Bod.-Or. Act.-B. 
Pr, Cent.-Bod,-Crd. 
Preuss. Immob.-B. 
Sächs. Bank 
Schl. Bank-Verein 
Wiener Unionsbk. 


ww 
E 


Centralb. f. Genoss. 
Thüringer Bank 


Industrie-Papiere. 
D. Eisenbahnb.-G. | 0 
Märk.Sch.Masch.G | 0 
Nordd. Gummifab, 


Ostpreuss. Südbahn. 
Bechte-Oder-Ufer-B, . 
Schlesw. Eisenbahn. 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 
Schles. Feuervers. 22 


Charkow-Asow gar. Bon deres kn 


Charkow-Kremen. gar. 


Rjäsan-Koslow gar. Königs- u, Laurah, 


‘ Dux-Bodenbach . ;. » 72 
Cons. Redenhütte. 


anl: 40. 
Gal. Carl-Ludw. Bahn Schi, Kohlenwerke 
Kaschau-Oderberg. .. „| Schl.Zinkh.-Actien 


F 


Ung. Nordostbahn .. Oppeln,Portl.Cem. 


Groschowitzer do. 
Tarnowitz. Bergb. 
Vorwärtshütte 


2 
> 


! 


2 © 


Mährische Grenzbahn Bresl. E. Wagenb. 


Mähr.-Schles.Centralb. 
Kronpr.Rudolf-Bahn . 
Öesterr.- Französische 


t 


S 
= 


Görlitz. Eisenb.-B. 
Hoffm.s Wag.-Fabr 
O. Schl. Eisenb.-B. 
Schl. Leinenind . 


do. 
do. südl. Staatsbahn 


Rumän. Eisenb.-Oblig. 
Warschau-Wien II. 
do. 


EL 2 


Wilhelmsh. MA. 


nr D , nnn RN 


Bank- Discont 4 pCt, 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


| —L— [Vorwärts, Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſch 
der heutigen Generalverſammlung der v 

an Stelle des Vorſitzenden deſſen Stellvertr 
PVorſitz. Derſelbe verweiſt auf den gedruckt 
sbericht, aus de 


orgenannten Geſellſchaft fü 
eter, Rechtsanwalt Berger, den 
N } zur Vertheilung gelangten Ge: 
ſſen Inhalte wir an anderer Stelle 

Erſtattung des Reviſionsberichts wird einſtimm 
t und hierauf zur Wahl von 2 Mitgliedern des Aufſich 


EN 


Stelle der Herren Geh, Rath b. Ruffer und Seh. Rath Grundmann ge⸗ 


Nelben nacht ati 
5 hon vor ei Ze ta: ters keit geworden. glücklich einen Ausweg aus dem Abele 3 
1 0 niedergelegt und eine etwaige Wiederwahl abgelehnt. Geheim⸗ gebahnt, arbeitete dann aber drei Stunden an dem Rettungswerke mit und 
rath von Ruffer wurde einſtimmig wieder⸗ und Geh. Kriegsrath] drang zu wiederholten Malen in das brennende Theater ein, aus dem er 
Walter neugewählt. Bevor in den letzten Gegenſtand der Tages: | Ohnmächtige binaustrug. Als er das dritte Mal in das Theater eindringen 
Ordnung eingetreten wird, gelangt ein Nachtrag zum Geſchäfts⸗ wollte, umgaben ihn die Pompiers und baten ihn, nunmehr ſein gefahr⸗ 
bericht zur Vertheilung, in welchem über die Vorgänge in der volles Unternehmen aufzugeben. Vergeblich, unſer Landsmann unternahm 
Zeit vom 1. Januar bis heut berichtet wird. Die Geſelſchaft hatte ſeinen Rettungsgang aufs Neue. Dr. Arendt kehrte nicht mehr zurück. 
im vorigen Jahre eine neue Grube „Vulkangrube“ aufgeſchloſſen; die Die Unglücklichen, von der Hitze und dem Rauch halb Raſenden, hatten 

Erze derſelben werden ſchöner und gehaltreicher, je tiefer man eindringt, es ihn an Armen und Beinen krampfhaft umklammert. Seine zerriſſenen 
konnte ein durchſchnittlicher Gehalt pon 54 pCt. Eiſen nachgewieſen werden. Kleider, feine zerkratzten Arme, Hände und Beine zeugten von dem furcht⸗ 
baren Kampf, den er mit den Opfern des Brandes gekämpft hatte. Man 
fand ihn, ganz bedeckt mit dem Blute der Erſtickten und Verbrannten, unter 
einem Haufen derſelben liegen So opferte ein braver Deutſcher ſein Leben 
in heroiſcher Weiſe für ſeine Mitmenſchen. 


Literariſches. 
J. Michagelis⸗Wichtl's Praktiſche Violinſchule. Achte Auflage, re⸗ 
vidirt und mit einem Anhange verſehen von Jakob Dont. Ausgabe mit 
Anhang. Leipzig, Verlag von F. E. C. Leuckart. — Dieſe neue Aus⸗ 
gabe des bekannten Werks darf um deshalb auf erhöhtes Intereſſe 
enehmigte einſtimmig die Anträge der Verwaltung auf Ermächtigung zur nſpruch machen, weil ſich der Wiener Altmeiſter Jakob Dont nicht 
ufnahme einer unkündbaren Anleihe bis zu 500,000 Mark, indem fie dem blos mit deren Redaction befaßt, ſondern fie ſogar durch einen eigenen An⸗ 
Vorſtande anheimſtellte, über den Zeitpunkt und die Modalitäten dieſer hang weite abet Wich m 146 5 5 ebe geordneten, mit 
JJ 
1881 Sites nee Oktufiger untündbar find, sowie dur Bezahlung ER Std en d . Anfang a ie Je Ic De f 
Hypothekenſchuld verwendet werden. | N nur von eine eiſter wie Jakob Dont erfunden 
Hypothekenſch nn — — 5 werden können, als eine höchſt werthvolle Bereicherung des Unterrichts⸗ 
1Breslau⸗Warſchauer i Die Breslau⸗Warſchauer Eiſen⸗ materials zu betrachten. Ein nicht zu unterſchäzender Vorzug des genann⸗ 
bahn hat, wie die „B. B.. mittheilt, dadurch, daß fie auf ihrer kurzen ten Werkes ift deſſen muſterhafte äußere Ausſtattung. Gerade bei Violin⸗ 
und, ſo lange die Verbindung mit dem ruſſiſchen Netz nicht hergeftellt ift, unterrichtswerken iſt eine große bequem leſerliche Note, deutlich ausgeprägte 
lediglich dem Localverkehr dienenden Strecke ſeit Anfang des Jahres 1880 Zeichen von e Vortheil Für Anfänger bis zur elch ſei 


En ein 115 er feiner muthigen Rettungst 


Die Förderung der Grube beträgt bereits monatlich 15,000 Centner, und 
auf fernere Zunahme iſt mit Sicherheit zu rechnen. Vorläufig wurden 
10,000 Centner dieſer Erze zu annehmbaren Preiſen verkauft. Der Tief⸗ 
bau in Willmannsdorf it ſoweit beendet, daß die fa im nächſten 
Monat ihre frühere Höhe wieder erreichen wird; die Nachfrage nach dieſen Erzen 
it in fortwährendem Zunehmen begriffen. Die Zuſtellung des einen hohen Ofens 
iſt vollendet, und der erſte Abſtich wird in den nächſten Tagen vor ſich gehen 
können. Trotz der augenblicklich gedrückten Roheiſenpreiſe behauptet ſich 
gutes Beſſemer Stahlroheiſen in lebhafter Nachfrage, ſo daß auf einen an⸗ 
nehmbaren Nutzen bei der Production zu rechnen iſt. Die Verſammlung 
nahm mit Befriedigung von dem Inhalte dieſes Nachtrages Kenntniß und 


den Secundärbetrieb errichtet hat, einen weſentlich niedrigeren Ausgabeetat, darum Michaelis⸗Wichtl's prakti che Violinſchule hiermit angelegentlichſt em⸗ 
als früher. Den Betriebdeinnahmen pro 1880 im Sr at ungefähr pfohlen, namentlich ſollten au ehren dungs Alete 3 Mane 
396,000 M. ſtehen Betriebsausgaben in Höhe pon 264.000 M. (66 / %) fd Preis in Anbetracht des dafür Gebotenen ein 
Be, ſo daß ein Ueberſchuß von ungefähr 132,000 M. verbleibt. Die f 
erzinſung der Prioritäten, deren Amortiſation und die nothwendigen Rück⸗ 
lagen zum Reſerbe⸗ und Erneuerungsfonds werden ſich Mae; auf etwa 
57,000 M. ſtellen und einen Reingewinn von 75,000 M. laſſen; dieſer, ſo⸗ 
wie ein aus 1879 herühergenommener Gewinnſaldo von 51,000 M., zus 
ſammen alſo ca. 88,000 M. würden zur Vertheilung an die Beſitzer der 
Stammprioritätsactien disponibel fein, und bei einem Stamm⸗Prioritäten⸗ 
Capital von 4,005,000 M. die Vertheilung von mehr als 2%, geſtatten. 
Es ſoll indeſſen in dem Plane der Verwaltung liegen, pro 1880 nur 1¾ % 
Dividende zu Mone und etwa 20,000 M. aufs Neue 00 In 
den erſten 3 Monaten des laufenden Jahres wurden etwa mehr 
als im gleiheit Zeitraum des vorigen Jahres eingenommen. f 


[Einlöſungscours für öſterreichiſche Silber⸗Coupons.] Der Ein⸗ 
löſungscours für die in Silber zahlbaren Coupons öſterreichiſcher Werthe 
iſt unverändert 173½ M. per 100 Gulden geblieben. 


H. [Zum Verkehr mit Frankreich.] Die franaöfidhe ‚Regierung hat 

neuerdings Anordnungen getroffen, durch welche der Vertrieb bon — ein? 

ches an wie fremden — Weinen mit einem größeren Gehalt an 

chwefelſaurem Kali als zwei Gramm auf das Liter vom Beginn des 
onats Auguſt d. J. ab in Frankreich verhindert werden fol. 


H. [Spiritus⸗Induſtrie.] Am Schluſſe des Etatsjahres 1879/80 waren 
nach den Feſtſtellungen des Kaiſerl. Stat. Amts im Reichsſteuergebiete, 
Dr. i. das deutſche Zollgebiet ohne Baiern. Würtemberg und Baden, 27682 lau, der „Karl v. Holtei“ ſehr liebevoll und eingehend ſchildert; Profeſſor 
Brennereien Im Betrieb, in denen u. A: rund aus 22 Millionen Heft. Alexander Ecker, der über den „Fuß des Menſchen“ namentlich die verehr⸗ 
10 0 5½ Millionen Hekt. Getreide, 1 Million Hekt. Melaſſe] ten Leſerinnen unterrichtet; Richard Voß, der ein poetiſches Stimmungsbild 
4,076,246 Hekt. Spiritus zu 50 pCt. nach Tralles erzeugt wurden. Der von „Tusculum“ entwirft; und Georg Brandes, der mit gewohnter Meiſter⸗ 
Nettoertrag der ae e des i betrug ſchaft ein Literaturbild der „Generation von 1830 in der franzöſtſchen Poeſie“ 
45,747,685 M., d. i. pro Kopf der Bevölkerung 1,31 M. gezeichnet 15 Der Schluß von Heinrich Ehrlich's geiſtvoller Studie über 
„Die muſikaliſch⸗äſthetiſche Literatur ſeit 1850“ und eine Ethnographiſche 
Revue bilden weſentlich den literariſchen Theil des Heftes. 


Die neueſte Nummer der Revue des Modes Pariſtennes. Illuſtr. 
Familien⸗Journal, welches ſeit einem Jahre im Verlage von Hoffmann 
und mah e in Leipzig und Paris erſcheint, liegt uns vor. Das 
Journal ſtellt ſich die Aufgabe die neueſten und ſchönſten franzöſiſchen 
Moden in den vorzüglichen Originalbildern, begleitet von franzöſiſchem und 
deutſchem Text en Damenwelt zur Kenntniß zu bringen. Der den 
Schöpfungen der franzöſiſchen Mode unleugbar eigene Sinn für das wahr⸗ 
105 Graziöſe und eine harmoniſche Geſammtwirkung, Vorzüge, die zu ent⸗ 
fa ten, unſeren deutſchen Modekünſtlerinnen bei allem guten Willen und 
anerkennenswerthem patriotiſchen Streben, ſich von Paris möglichſt zu 
emancipiren, verhältnißmäßig in doch nur beſcheidenem Maße gelingt, gab 
der Redaction der „Revue“ die Veranlaſſung ſich direct in der Seineſtadt 
Rath zu holen und das dort zu Tage Geförderte mitzutheilen. Keines⸗ 
wegs fol dabei aber das Hauptgewicht auf das Koſtbarſte und Prächtigſte 
der Pariſer Moden gelegt werden, vielmehr wird dem Grundſatz gehulvigt, 
daß Anmuth, echte Eleganz und Originalität ſich auch in einfachen Formen 
und Stoffen zu offenbaren vermögen, ein Grundſatz, den das angeborene 
Talent der Pariſerin, ſich mit Geschmack zu kleiden und die ſtets richtige 
Erfenntrib für das, was „ſteht“, jo unübertrefflich zur Geltung zu bringen 
weiß. Die Verleger haben es ermöglicht, die Quinteſſenz der beſten der 
Pariſer Modejournale in dem ihrigen zu reproduciren. Damit dürften fie 
ſich den Dank aller Derjenigen erwerben, denen es an Gelegenheit oder an 
Luſt gebricht, auf die viel theureren franzöſiſchen Original⸗Journale zu 
abonniren. Das Journal ſei hiermit unſerer Frauen⸗ und Mädchenwelt 
angelegentlich empfohlen. 


„Hausfrauenzeitung“. Die Nr. 17 der von Frau Lina Morgen: 
ſtern herausgegebenen „Deutſchen Hausfrauenzeitung“ enthält: Die Frau 
in der Familie. XII. Die Confirmandin. — FEpiſteln einer Mutter an 
ihre neuvermählte Tochter. Von Margarethe Halm. — Iſt der Genuß von 
rohem geſchabten Fleiſch zuträglich? — Frauen im öffentlichen Leben. — 
Spe Wie ſich Amely Bälte als S ihren Weg bahnte. — 


arauf richten, zumal der 


äußerſt mäßiger iſt. 


„Bäder und Badecuren“ von Dr. Siegfr. Hahn, Badearzt in Bad 
Elſter. 2. Auflage. Berlin, P. Mönchhoff. Die Zeit, in welcher wir unſere 
körperlichen und auch geiſtigen Leiden durch die Heilkraft der Bäder auf⸗ 
zuheben beſtrebt ſind, naht; wir können daher nicht unterlaſſen, auf das 
oberwähnte, aus der Feder eines auf balneologiſchem Gebiete hinlänglich 
bekannten Arztes hervorgegangene Buch, das bereits in zweiter Auflage 
uns vorliegt, hinzuweiſen. Von beſonderer Wichtigkeit find die Anweiſungen, 
welche ſowohl für die Vorbereitungen zur Brunnencur, als auch für das 
Verhalten während und nach der Cur gegeben werden. Die Badeorte ſelbſt 
ſind einzeln in ihrer Wirkungsweiſe erörtert. 


Das Mai⸗Heft von Weſtermann's „Illuſtrirten Deutſchen Monats⸗ 
eften“ bringt an der Spitze die erſte Halfte einer Erzählung von Theodor 


ae „Ellernklipp“, die ohne Zweifel den bedeutendſten novelliſtiſchen 
roductionen der Gegenwart angereiht werden wird. Wir haben lange 
nichts ſo anmuthiges, Natürliches und echt Poetiſches geleſen und ſehen der 
Fortſetzung dieſer „Erzählung nach einem alten Harzer Kirchenbuch“ mit 
großer en, en. — Den wiſſenſchaftlichen Theil des Heftes haben 


ge 
diesmal beſorgt: J. K. Hunt chli, der über „Johannes Althuſius“, einen 
berühmten Rechtslehrer des Mittelalters, ſchreibt: Rudolf Gene, der uns 
„Hans Sachs“ in ſeinem Leben und dramatiſchen Schaffen zeigt und mit 
kunſtfertiger Hand ſelbſt bildlich vorführt; Profeſſor Karl Weinhold in Bres⸗ 


$ Striegau, 25. April. [Vom Getreide: und Productenmarkte.] 
Der heutßabgehaltene Pre ur war von Verkäufern und Käufern nur 
ſchwach beſucht. Die Preiſe für Getreide, insbeſondere für Weizen und 
Roggen, erfuhren trotzdem gegen die vorwöchentlichen Notirungen einen be⸗ 
deutenden Aufſchlag. Es wurden bezahlt für 100 Kilogramm weißer Weizen 
20—21—22 M., gelber Weizen 19—20—21 M., Roggen 20—21—22 M., 
Gerſte 14,50—15,50—16,50 M., Hafer 14,50 15,50 16,50 M., Kartoffeln 
6,00 6,60 M., Heu 5,20—5,60 Mark, Richtſtroh à Schock = 600 Klgr. 
21 M., Krummſtroh 15 M., Butter à Kilogramm 2,20—2,30 M., Eier pro 
Schock 2,20—2,40 M., Erbſen à. Liter 25—30 Pf., Bohnen 25-30 Pf., 
Linſen 45—50 Pf., ae à Klgr. 1,20 M., Rindfleiſch 1,00 M., 
Hammelſleiſch 1 ., Kalbfleiſch 80 Pf, Sper 2 M., Schweineschmalz 2 M. 
50 ff 33 Pf., Hausbackenmehl 34 Pf., Roggenmehl 36 Pf., Reis 


n Breslau, 27. April, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
ande im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe un⸗ 
verändert. 

Weizen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 20,80 bis 22,00—22,90 Mark, gelber 20,20—21,50 bis 21,90 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

0 in ſehr ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 20,60 bis 21,30 bis 
21,80 Mark, 5 1 Sorte über Notiz bezahlt. i 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße 16,40 
bis 17,00 Mark. 

Hafer gut preishaltend, per 100 Kilogr. 14,60 —15,20—15,50 bis 16,00 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,60 —14,00— 14,30 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 20,80 Mark, 
Victoria: 21,00 22,00 —22,50 Mark. 

Bohnen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 18,50—19,50—20,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 10,70 —11,50 bis 
12,00 Mark, blaue 10,60 —11,40—11,80 Mark. 

Wicken ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 12,80 —13,00—14,00 Mark. 

9905 aaten in ruhiger Haltung. 

Schlaglein ſchwach zugeführt. 3 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 27 50 26 — 24 75 


r unſere Jugend: Die lahme Grete. Gortſetzung)) — Nachrichten aus 
dem Berliner Hausfrauenverein. — ul⸗ und Vereinsnachrichten. — 
Sprechhalle. 


Winterraps 24 50 23 50 23 — 85 

Winterrübſen 23 75 23 — 22 75 ; 

Sommerrübjen .... 24 50 23 — 22 75 N Chili-Sal eier 

Leindotte 23 — 22 50 22 — exirt billigſt [877] 


9 mit Garantie von 15½—16% ti 

einkuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 bis 60 Mark, fremde 

940 18,80 Part. ö ) p 1 I) 2 9 7 ’ ft Ott 
Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 6,90 —7,10 Mark, fremde 

6,50—6,70 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, per 50 Kilogr. 33—36 

bis 40—46 Mark, weißer unverändert, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 


B 
aber Ni anbei ders . 8g 60 Mar, deofene Stoff zum Diktieren 
klee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 384448 Mark. f NL e 


Das A WR 
A von, [1510]. 
Tannen bon 5 N 155 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. Carl Winderlich. ya arifer u, Wiener ; 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75—81,50 Mark,] Sechſte, nach der Verfügung des Königl. M d l= üten 
‚Roggen fein 32,50 83,25 Mark, Hausbacken 31,50—32,50 Mark, Roggen⸗ Preuß. Unterrichtsminiſt. Dem 21. Jan.] ü E A ‚LE Ba 
h | ich in 1 


growsky. 


Verlag von Eduard Trewendt, 
reslan. 


0 0 
Allerneueſte 1 


Juttermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,5010 Mark. 18880 umgearbeitete Auflage. lempfehle 

Heu 2,80 3,00 Mark per 50 Kilogr. ru, 
Roggenſtroh 23,50—25,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 

Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
. Sternwarte zu Breslau. 


„% Preis 2 Mar. 
Bei Einführung der neuen Ortho⸗ 
graphie ſei dieſes bewährte Buch allen 
bre und Seminariſten angelegent 
lichſt empfohlen. ! 


Originalen u. Copien 
ehr preiswerth !!“! 
ferner offerire ich als 
neu und ſchön 


Sarnirte Hauben! 


April 26,27. Nachm. 2 U. [Abends ION. | Morgens 6 U. In allen Buchhandlungen vorräthig: ; I Asa 
Luftwärme (O) ».- ++... 940% + 4% 49 409 8 Memoiren „mit Goldſtickerei, 
Luftdruck bei 0° (m).“ 742 7445 746%0 e 13 Chenillen⸗Netze 
Sankätigung et) 5 95 9% Harl von Holtei's: be 

a gung (pCt.) .- 69 94 94 „wi p an. Kr a 9 en, 
Wi SW. 2. W. 1. NW. 1. Vierzig Jahre. 08 0 u 
M Regen. heiter. trübe. 2. Aufl. 6 Bände broſchiet 12 Ml. üſchen, crome, W 
Waſſerſtand. Breslau, 27. April. O.⸗P. 5 M. — Em. II. -P. — M. 26 Cm. i orıfegung davon: le P mW 

: 36. Aal. Baht . 96 Cm. WEINE Em. Noch ein Jahr in Schleſien. Wilhelm fager, 
i :!:. ,. nr EI EEE Se 2 Banbe brofiiri 2 DE | Ning 18. 15 


Ver m if ch tes. i Verlag von Eduard Trewendt 


‚ [Dr. Arendt Baron Schilling von Cannſtatt aus Eberswalde,] der 2 e a 5 
einzige Deutſche, welcher, wie ſeiner Zeit gemeldet, bei dem Theaterbrande Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
in Nizza ſein Leben verloren hat, iſt, wie ein Freund und Reiſegefährte Druck von Graß, Barth u. Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


